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/J7 Durch effektives Wirtschaften
den Plan Tag für Tag erfüllen
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Mit höherem Elan Betriebe wetteifern

F utterbeschaf f er
im Einsatz

t

Angespannt sind die Werktage der Bauleute Ka- 
sachsians. Denn der XXVI. Parteitag unterstrich: „Das 
neue Planjahrfünft wird zu einer harten Prüfung für die 
Bauschallenden werden. Ein charakteristisches Merkmal 
dieses Planjahrfünfts ist die mit allen Mitteln anzu­
strebende Konzentration der Krähe auf die möglichst 
rasche Fertigstellung und Inbetriebnahme der Be­
triebe, die den größten Produktionszuwachs gewährlei­
sten und die Schwachstellen beseitigen helfen kön-

nen. Wir haben diesen Kurs bereits eingeschlagcn und 
werden ihn unbeirrt verfolgen."

Zu den vielen Baukollektiven der Republik, die sich 
aktiv für die Realisierung der Pläne der Partei einset­
zen, zählt auch die mechanisierte Wanderkolonne des 

Nordka- 
erzählt 
Arbeit

Trusts „Kustanaisantechmontash", Gebiet 
sachsfan. Ober die Erfolge dieses Kollektivs 
der Schlosser, Aktivist der kommunistischen 
Woldemar WEBER.

Die Edsenleglerungswerke In 
Serow und Aktjublnsk. wetteifern 
schon mehr als zwei Jahrzehnte 
lang miteinander. Gegenwärtig 
führen die Hüttenwerker der 
Stadt Serow, die ihre Rivalen in 
allen Kennziffern überbieten. Am 
Vorabend des Tags der Hütten­
werker sollen die Wettbewerbscr- 
gebnlsse des ersten Halbjahres

ausgewertet werden. An einem 
solchen Datum als Sieger her­
vorzugehen ist eine doppelte Eh­
re. Der Wettbewerb hat zur Zelt 
seinen Höhepunkt erreicht. Be­
sondere Aufmerksamkeit gilt der 
Qualität der Produktion.

Wassili RYBATSCHENKO, 
Ingenieur für sozialistischen 
Wettbewerb

...Zusammen mit R. Hllder- 
mann, Leiter des Fuitterbeschaf- 
fungstrupps Nr; 4 aus dem Kali- 
nlri-Sowchos, mache Ich eine 
Rundfahrt durch die Felder.

„Die Heuschläge freuen in 
diesem Jahr das Auge“, sagt er. 
Wir bemühen uns, die günstigen 
Bedingungen des Jahres voll zu 
nutzen und eine maximale Futter­
menge bereiüzustellen.“

Dazu haben sich die Mechani­
satoren der Abteilung vorbildlich 
vorbereitet. Sie haben die Tech­
nik überholt und eingerichtet, 
die Arbeitsorganisation wohl 
durchdacht. Wie auch im Vorjahr 
werden die Aggregate vom Typ 
„Wichr" bei der Grasernte für 
die Lagerung von Welksilage ge­
nutzt. Sechs Grasmäher mähen 
das Gras, auch umgebaute Mäh­
drescher gehören zum Fließband 
der „grünen Ernte". Im Sowchos 
wird die Transportierung des 
Futters zu den Stallungen stän­
dig vervollkommnet. Damit sind 
hier im laufenden Jahr nur vier 
,,Klrowez“-Trecker beschäftigt.

Als Antwort auf den Appell 
der Kustanaler Futterbeschaffer 
beschloß das Kollektiv des Trupps 
für die Viehzucht ' ' 
als 1 000 Tonnen 
stellen, was mehr 
plant waf.

An der Reihe ist die 
Luzerne, von der es in 
lung über 300 Hektar

n'.cht weniger 
Heu bereitzu- 
ist, als ge-

Ernte von 
der Abtef- 
glbt. Die

Gruppe Anatoli* Khllganow hat 
mit der Einlagerung der Welksi­
lage begonnen. Die Gruppe wird 
das dritte Jahr mit den gestellten 
Aufgaben fertig und überbietet 
das Soll in der Bereitstellung die­
ses hochwertigen Futters auf. 
das Zwei- bis Dreifache.

Die Brüder Grauberger erfreu­
en sich im Kollektiv der Fulterbe- 
schaffer einer besonderen Ach­
tung. Roman und Emanuel sind 
wie auch lm Vorjaihr zusammen 
mit Alexander Schmidt und An­
dreas Heller beim Futtertrans­
port. Arnold arbeitet in der Grup­
pe der Mäher. Woldemar ist Ein­
richtemeister und für die Arbeit 
der Technik verantwortlich. Alle 
Brüder arbeiten gewissenhaft. Zu 
den Schrittmachern gehört auch 
die Mähergruppe, geleitet von 
Reinhold Fertig.

Für die Heuernteperlode wur­
den im Sowchos drei Futterbe- 
schaffungstrupps gebildet, die er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen haben. Es wur­
de beschlossen, für das gesell­
schaftseigene Vieh 9 100 Tonnen 
Heu gegenüber einem Plan von 
9 000 Tonnen zu beschaffen und 
nicht weniger als 2 000 Tonnen 
Welksilage — um 700 Tonnen 
mehr als ’ geplant w*ar — einzu­
lagern.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Der Arbeitsaufschwung, dcc 
in unserer Brigade im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
Parteitags herrschte, ist nicht ab­
geflaut, sondern hat sich noch 
mehr verstärkt. Die Devise unse­
res Kollektivs lautet: „Stets auf 
der Suche sein.” Wir bemühen 
uns, die Arbeitszeit rationell 
zu nutzen, was uns ermöglicht, 
den Arbeitskalender bedeutend 
zu überflügeln. Unsere tägliche 
Planerfüllung liegt nicht unter 
130—140 Prozent. Wir leben 
nicht allein den heutigen Sor­
gen, sondern mit einem Blick in 
die Zukunft. Wir bemühen uns, 
alles Beste von anderen abzuguk- 
ken und bei uns mit Nutzen eln- 
zuführen. Die Brigaoe hat auf 
ihrem Konto auch viele Verbes- 
serungsvorsckläge, die einen gro­
ßen ökonomischen Nutzeffekt er­
geben.

Wir sind wiederholt Sieger un­
ter den Brigaden der mechani­
sierten Kolonne gewesen und 
haben den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit“ errun­
gen. Unlängst wurde unsere Bri­
gade im Trust „Kustanaisantech- 
montash“ als die beste beim Ein­
führen der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung anerkannt.

Kürzlich wurde ich auf einer 
Beratung des Trusts aufgefor­
dert, zu erzählen, wie wir es 
fertigbringen, die Pläne stets zu 
überbieten. Ich begann damals 
meine Ansprache mit den Worten 
von Leonld Iljltsch Breshnew, 
daß die Initiative von unten 
unsere durch nichts zu ersetzen­
de Reserve der Beschleunigung 
der ökonomischen Entwicklung 
sei. Ich führte mehrere Faktoren 
für unsere hochproduktive Arbeit 
an. Über einige davon will ich 
erzählen.

Da wäre.erstens die Arbeits­
organisation. Trotz des häufigen 
Wechselns der Objekte und der 
damit verbundenen Instabilität 
des Kollektivs (übrigens bleibt 
sein Kem stets derselbe), arbei-

tet die Brigadetet die Brigade erfolgreich im 
Vertragsverlahrcn, das auf ge­
nauer wirtschaftlicher Rech­
nungsführung beruht. Der Koef­
fizient der Arbeitsanteilnahme 
wird vom ganzen Kollektiv ge­
meinsam ermittelt.

Zweitens ist das dei sozialisti­
sche Wettbewerb, seine Ausrich­
tung auf qualitative Kennziffern, 
der Kampf um die Erfüllung der 
Gegenpläne und -Verpflichtun­
gen. Wir wetteifern mit der be­
sten Brigade der Sanitätstechniker 
und Montageleute von Nikolai 
Besrukow.

Drittens werden weitgehend 
die fortgeschrittenen Erfahrun­
gen, Arbeitsmethoden und -ver- 
lahren genutzt, die beruflichen 
Kenntnisse vervollkommnet, was 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität beiträgt.

Unsere Brlgaaemltglleder be­
sitzen verschiedene Qualifika­
tionsstufen. Viele führen mei­
sterhaft gewisse Arbeitsgänge 
aus, sind gut darauf spezialisiert. 
Gleichzeitig streben wir eine 
vollständige gegenseitige Ersetz­
barkeit aller Mitglieder des 
Kollektivs an. Heute kann im 
Notfall ein Beliebigen für sei­
nen Kameraden als Schweißer,' 
Schlosser usw. elnspringen. Und 
das spart im Endergebnis Zeit.

Viertens ist es die persönliche 
Verantwortung, hohe Arbeitsdis­
ziplin, das Gefühl der Kamerad- 
senaft, das Verständnis für die 
Aufgaben der 
rung, die den 
wurden. Das 
schwer in die 
man bedenkt, 
de ein Jugendkollektiv ist.

Roman Jermyschew, Viktor 
Janoschkow und Alexander Fedo- 
renko stehen an der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der Brigade und spornen andere 
an. Wir sehen die gewissenhafte 
Einstellung zur Sache als die 
Hauptbedingung in der Arbeit 
an. Wir kämpfen gegen beliebige

und 
kom- 

nur 
schon

für die
Partei und Regie- 
Bauleuten gestellt 
lallt besonders 

Waagschale, wenn 
daß unsere Briga-

Fälle von Schlamperei 
Schiene! r, an an. Übrigens 
men solche Erscheinungen 
selten vor, und dann ist es 
ein besonderes Vorkommnis.

Die gegenseitige Hilfe ist nicht 
nur Innerhalb des Kollektivs 
verbreitet. So sind die Mitglie­
der unserer Brigade Alexander 
Maltschenko, Rais Belssembajew 
und Vitali Smirnow gegenwär­
tig In Besrukows Mannschaft im 
Einsatz, sie helfen, dringende 
Arbeiten am Anlauf Objekt zu er­
füllen.

Im neuen Planjahrfünft sind 
alle sowjetischen Werktätigen 
bestrebt, möglichst mehr Proauk­
tion besserer Qualität zu er­
zeugen. Doch der Wunsch allein 
relcnt da noch nicht aus. Es sind 
allerorts feste Arbeitsdisziplin, 
Ordnung und das Vermögen, die 
Sache geschickt anzupaexen, er­
forderlich. Ob wir alle Reserven 
ausschöpfen? Natürlich nicht. Da 
wäre wieder das Problem der Ar­
beitsorganisation. Selbstverständ­
lich ist der Brigadenauftrag eine 
sichere Garantie des Erfolgs. 
Doch auf unseren Bauvorhaben 
ist er noch nicht überall einge- 
lührt worden. Auch arbeitet! 
manche . Kollektive in diesem 
Verfahren irgendwie abgesondert 
von den anaeren. Datei diktiert 
die Zeit dringlich: Ein Vertrag 
muß her, der die Ausführung 
der Arbeiten vom NuLlzyklus b.s 
zum letzten Schlilff umlaßt. Daß 
alle Produktionsabschnitte auf 
neue Art arbeiten, darunter auch 
die kooperierenden Betriebe. 
Dann werden verschiedene Un­
stimmigkeiten auf den Bauvorha­
ben seltener vorkommen.

Im elften Planjahrhinft, das 
große Perspektiven für die wirt­
schaftliche und soziale Entwick­
lung der UdSSR eröffnet, arbei­
ten wir mit noch höherem Elan, 
um den morgigen Tag näherzu­
bringen. Und das kann nur durch 
Aktivistenarbeit erzielt wer­
den.

» Wna
«v In â

Das Taldy-Kurganer Ex­
perimentalwerk für Kom­
munalausrüstungen liefert 
600 verschiedene Arten 
von Erzeugnissen. 47,4 
Prozent davon tragen das 
staatliche Gütezeichen. In 
fünf Monaten dieses Jahres 
wurden bereits Erzeugnis­
se im Werte von 5 Millio­
nen Rubel realisiert.

Das Werkkollektiv isf 
stolz auf seine Mitglieder, 
die in der Komplexbriga­
de um Wladimir Ledom- 
ski arbeiten. Diese Brigade 
hat in den fünf Monaten 
d. J. dreimal den ersten 

. Platz im sozialistischen 
Wettbewerb errungen. Sei­
nen Jahresplan will das 
Kollektiv zum 7. Oktober 
1981 erfüllen.

Im Bild: Brigadier Wla­
dimir Ledomski, Schweißer 
Roland Voth, Montage­
schlosser Eduard Wagner 
und Schweißer Woldemar 
Schweigert.

Foto: Viktor KRIEGER

Das Gütezeichen 
verliehen

Die Arbeiterinnen der Kon­
fektionsfabrik „40 Jahre Komso­
mol" haben seit Jahresbeginn 
100 000 Hemden m.t dem Güte­
zeichen angefertigt. D.e Produk­
tion des Betriebs sind hauptsäch­
lich Hemden für Vorscnulkin- 
der und Halbwüchsige. In Er­
widerung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
über die Vergrößerung des Aus­
stoßes und der Hebung der Qua­
lität der Massenbedarfsartikel 
verbessern sie ständig die Quali­
tät der Erzeugnisse. Man will 
hier bis Jahresschluß mit dem 
Ehrenfünfeck markierte Hemden 
Im Werte von- 1 100 000 Rubel 
anfertigen.

Toktar BAIMAGAMBETOW 
Koktschetaw

Die Milchfarm Puschkino im 
Sowchos „KapLtonowskl“ Ist 
durclj ihre guten Leistungen be­
kannt. Von Jahr zu Jahr stellt 
sich ihr Kollektiv hohe Produk­
tionsaufgaben und wird mit ih­
nen erfolgreich fertig. Die Vieh­
züchter wollen im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts 24 27C Deziton- 
nen Milch produzieren. Ihr Wort 
bekräftigen sie durch Taten. Hier 
arbeiten vortreffliche Meister des 
Maschinenmelkens. Jede dritte 
Melkerin war Teilnehmerin des 
Rayontreffens der besten Vieh­
züchter.

Tadshikische SSR

Fünfte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode

Auf dem Weg des friedlichen Aufbaus
Im Nationalitätensowjet

Am 23. Juni abends fand ei­
ne Sitzung des Natioralltätenso- 
wjets statt.

Die Deputierten und Gäste be­
grüßten mit Beifall diu Genossen
A. J. Pelsche, W. W. Kusnezow,
B. N. Ponomarjow, Sch. R. Ra­
schidow, E. A. Schewardnadse. 
K. V. Russakow.

Die Sitzung verlief unter dem 
Vorsitz von W. P. Ruben.

Die Versammelten ehrten das 
Andenken der Deputierten A. N. 
Kossygin, 1. S. Woronin, S. N. 
Wyutschejskl, S. 1. Ibradmow, 
I. A. Kassumow, L. G. Melnikow, 
S. A. Orudshew, 1. D. Serbin, die 
lm Zeitraum zwischen den Tagun­
gen verstorben sind.

Es wurde aer Bericht der 
Mandatskommission über die 
Prüfung der Vollmachten der neu­
gewählten Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR entge­
gengenommen. Er wurde vom 
Vorsitzenden der Kommission 
A. G. Korkin erstattet Zum Be­
richt wurde ein entsprechender 
Beschluß gefaßt.

Erörtert wurde die Frage 
Über die Veränderung aer Zusam­
mensetzung einiger ständiger 
Kommissionen de3 Nationalitä­
tensowjets.

Dann setzte die Kammer die 
Erörterung der Fragen der Ent­
wicklung der Wohnungswlrt- 
schaft, der Verbesserung der 
Nutzung und Erhaltung 
des Wohnraumfonas sowie 
des Entwurfs der Grundla­
gen der Wohnraumgesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepu­
bliken fort.

Der Erste Sekretär’des Alma- 
Ataer Gebletsko.mltees der Kom- ■ 
munlstlschen Partei Kasachstans

und Deputierte K. M. Aucba- 
dijew stellte fest, daß der Ent­
wurf der Grundlagen der Wahn­
raumgesetzgebung. welcher der 
Tagung zur Erörterung unter­
breitet ist, eine große gesamt­
staatliche Bedeutung hat und die 
ureigenen Interessen 
wjetmenschen zum 
bringt.

Im Gebiet Alma-Ata, fuhr der 
Deputierte fort, wlra in gro­
ßem Ausmaß der Bau von Woh­
nungen, kulturellen, sozialen und 
KommunaleJnrtchtungen betrie­
ben. Zugleich bjelbt der Mangel 
an Baustoffen ein ernsthaites 
Problem in der Nutzung und 
Instandsetzung der Wohnungen. 
In diesem Zusammenhang wäre 
es sehr richtig, sagte aer Redner, 
lm Gesetzentwurf die Zuteilung 
von materiell-technischen Res­
sourcen vorzusehen, die gemäß 
der Verbrauchsnorm für die 
Nutzung und Renovierung des 
Wohnraumfonds nötig sind.

Die Maschinennäherin 
Grubenkonfektlons- unc Wirkwa­
renfabrik im Gebiet Donezk, 
Deputierte L. P. Fedotowa er­
klärte, daß die große Fürsorge, 
die von der Kommunistischen 
Partei und dem Sowjetstaat für 
den Menschen der Arbeit bekun­
det wird, die Werktätigen des 
Donbass, wie alle Sowjetmen­
schen, beflügelt und zu neuen 
Talen inspiriert.

Wir sind stolz darauf, sagte 
sie, daß unser Staat — Land der 
Einzugsfeiern genannt wird. 
Die Deputierte sagte lm weite­
ren, daß sich in ihrer Heimatstadt 
eine Bewegung „Für die Pfle­
ge unserer Häuser“ entfaltet hat. 
Die Bewohner sorgen selbst für 
die Erhaltung und termingerech­
te Renovierung der Häuser und

aller So- 
Ausdruck

der

wetteifern um ihre mustergültige 
Instandhaltung.

Die Erörterung der Fragen, 
die die Lebensbedingur.gen Jedes 
Sowjetmenschen unmittelbar an­
gehen, durch den Obersten So­
wjet, unterstrich der Erste Se­
kretär des Sumgalter Stadtkomi­
tees dér Kommunistischen Par- 

’ 'tei Aserbaidshans unu Deputier­
te Sch. M. Alijew, ist ein neuer 
markanter Beweis der Fürsorge 
von Partei und Staat für das 
Wohl der Werktätigen. Die 
Grundlagen der Wohnraumge- 
sëtzgebung konkretisieren eines 
der in der Verfassung der 
UdSSR verbrieften Grundrechte 
der Bürger der Sowjetunion.

Der Redner ging ferner auf 
die positiven Erfahrungen des 
Wohnungsbaus und der Organi­
sation aer Wohnungswirtschal t 
in Sumgalt — einem großen In­
dustriezentrum Aserbalushans — 
ein. In diesem Zusammenhang 
hob er hervor, daß einige Indu­
strieobjekte schneller gebaut wer­
den als die zur Gewährleistung 
Ihres normalen Betriebes erfor­
derlichen Wohngebiete und 
Diensllelstungsobjekte In der 
Stadt muß noch viel getan wer 
den, um die Mittel voller aus­
zuschöpfen, die für den Woh­
nungsbau und die bessere Erhal­
tung des Wohnraumfonds bereit­
gestellt worden sind.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Turkmenischer« SSR und 
Deputierte Tsch. S. Karryjew 
sagte, daß im Referat gezeigt 
wurde, daß das Sowjetvolk 
sequent das Sozialprogramm 
Partei verwirklicht.

Nirgendwo in keiner Zelt 
soviel Wohnungen gebaut 
den wie in der Sowjetunion.

kon- 
der

slnd 
wor- 
Und

die Früchte dieser gigantischen 
Arbeit* kommen Jed-er sowjeti­
schen Familie in Irgendeiner 
Welse zugute. Darin bildet auch 
das sonnige Turkmenistan keine 
Ausnahme. Allerdings. so fuhr 
der Redner fort. Ist bis zum vol­
len Erfolg noch ein schönes Stück 
Arbeit zu bewältigen. Insbeson­
dere müssen die Investitionen ef­
fektiver angelegt 
nungsbau aktiver entwickelt wer­
den.

Der Brigadier 
schlosser der 
nenfabrik ,,F. 
Kaunas (Litauische SSR) und De­
putierte J.-A. S. Sikorskis hat 
am Beispiel der Republik und 
seiner Heimatstadt nachgewiesen, 
wie schnell die komfortablen 
Wohnkomplexe In die Höhe schie­
ßen, wie sie Tausende Mieter neu­
er Wohnungen In Freude 
setzen. Dieser Schatz muß 
hütet und vermehrt werden.

Der Deputierte gab seiner 
versieht Ausdruck, daß die 
genommenen Grundlagen 
Wohnraumgeselzgebunö die Ver­
antwortlichkeit aller Organisatio­
nen und Personen erhöben wird, 
zu deren Obliegenheiten der 
Bau, die Instananaltung und die 
Wartung des Wohnraumfonds der 
Städte und Siedlungen gehören.

Der Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Armenischen SSR und Depu­
tierte A. M. Kirakosjan unter­
strich, daß das Wohnungäpro- 
olem In keinem Land der Welt mit 
solchen Maßstäben gelöst wird 
wie In unserem. Er demonstrier­
te das am Beispiel seiner Re­
publik.

und der Woh-

der Montage- 
Werkzeugmaschl- 

E. Dzierzynskl"

(Schluß S. 2)

ver- 
ge-

Zu­
an­
der

Unter den Schrittmachern
Mit Jedem Jahr wächst In der 

Farm die Zahl der Dreitau- 
senderLnnen. Gegenwärtig ringen 
15 Melkerinnen um einen Melk­
ertrag von über 3 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh Zu den 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
gehört auch Maria Erhardt. Sie 
hat erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen, in der 
Sommerperiode nicht weniger als

1 300 Kilogramm. Milch je Kuh 
zu erhalten. Dem Beispiel der 
Bestmelkerin sind ihre Arbeits­
kolleginnen gefolgt. Das Ziel 
les Wettbewerbs ist. die Reser­
ven des, Sommers möglichst gut 
für die Erzielung hoher Endre- 
j’.taie zu nutzen.

Minna SCHMIDT
Geriet Zeliinograd

unserer Heim«*
Tunnel 
nach Dangara

Mit hohem Tempo wird der Bau 
des Bewässerunghiunnels Dangara 
mit einer 1 ânge \on 14 Kilometer 
vorangetrieben, der gemäß den Be­
schlüssen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU angelegt wird. Heute ha­
ben die Bergleute fünf Kilometer 
der unterirdischen Magistrale ge­
schafft. Den komplizierten geologi­
schen Vortriebsbedingungen—Fels­

selz len 
An- 
und

gestein, Schwemmsand 
die Erbauer hydrotechnischer 
lagen hohes berufliches Können 
Arbeitselan entgegen.

Durch diesen Tunnel wird 
Wasser aus dem Staubecken 
Wasserkraftwerks am Nurek in die 
Dangara-Steppe gelangen, um dort 
150 000 Hektar trockenen Bodens 
zu bewässern. Es ist gephnt, hier 
riesige Baumwollt-hkr, Gärten und 
Weinberge -aniukgen.

Gleichzeitig mit dem Tunnel, der 
durch den Wachsch-Gebifgspaß ge­
trieben wird, werden in der Danga­
ra-Steppe ein Fernkanal und ein 
System von Bewässerungskanälen 
verlegt. Es wird ein Industriestütz- 
punkt für den Bau von Neuland­
siedlungen errichtet.

RSFSR

das 
des

Rekonstruktion 
abgeschlossen

Dank der Rekonstruktion der Far­
men konnte der Kalugaer Kolchos 
„I. Mai" zur effektiven Betreuung 
der Kühe in großen Gruppen über­
gehen. Das hat den Landwirt­
schaftsbetrieb, der die Milchbran­
che weiter ausbaut, nm die Hälfte 
von dem gekostet, was für die Er­
richtung neuer Stallungen nötig 
gewesen wäre.

Noch, vor einigen Jahren lag hici 
der Mechanisierungsgrac’ bei kaum 
30 Prozent, und jetzt hat er sich 
fast verdreifacht. Die Baubrigade 
des Kolchos .'tat alle Farmen einer 
Generalinslandsc’z "i? u Herzogen., 
und die Mcc’ianunlnren eine
neue Rohrmelkunlage, Kratzförderer

I

j

I

undFutterverleilcr montiert. All das 
hat den Charakter der Arbeit der 
Viehzüchter von Grund auf verän­
dert, die Arbeitsproduktivität ist ge­
stiegen. Jetzt betreut jeder Mascni- 
nenmclker viel mehr Kühe als frü­
her.

Durch die Rekonstruktion konn­
ten außerdem einige Dutzend Ar­
beitskräfte freigesetzt werden, die 
jetzt in anderen Bereichen der Kol- 
chosproduktion tätig sind. Die ein­
gesparten Gelder werden für den 
Bau neuer Wirlschaftsanlagen, 
Wohnungeri, einer Bibliothek und 
eines Kolchosmuseums verwendet.

Nach den Erfahrungen dieses 
progressiven Landwirlsch a f t s b e- 
Iriebs haben auch andere Kolchose 
und Sowchose des Kalugaer Nicht­
schwarzerdegebiets begonnen, die 
Farmen zu rekonstruieren und um­
zurüsten. Im laufenden Planjahr­
fünft ist neben dem Bau moderner 
Komplexe im Gebiet vorgesehen, 
über 1Q0 Viehzuchtfarmen für ins­
gesamt 70 000 Rinder zu rekonstru­
ieren.
Moldauischc SSR

Progressive 
Technologie

Nach einet neuen Technologie 
werden heule die Futtenüben im 
Rayon Tschadyr-Lunga angebaul, 
in den meisten Landuirtsebaftsge- 
bieteu werden sie ab Setzlinge 
ausgepflanzt.

Die trockene Witterung stellte 
die Aussaatterrnine in Frage. Und 
damals wurde beschlossen, den 
vorjährigen Versuch des Kolchos 
„40 Jahre Oktober“ zu wiederho­
len. Es wurden dichte Saaton auf 
kleinen bewässerten Schlägen ange­
baut, und durch 
lung erhielt man 
große Felder.

Jetzt wird auf 
den behandelten 
Pflanzmaschinen 
Dichte des Pllanzeitbeslands 
reicht. Wie auf jeder anderen indu- 
■driemäßigen Plantage kominep die 
Menschen nur im Herbst hierher, 
um zu ernten. Die üblichen Zwi- 
schcnoperallonen — Vereinzeln und 

’ Hacken — sind nicht mehr erfor­
derlich.

deren Vereinze- 
Pflarzgut für

den mil Hcrbizi- 
Matsiven mit 

eine optimale 
er-

Ukrainische SSR

Kraft der
Weizenähre

In den südlichen Rayons der Re­
publik ist der Weizen in die Ähre 
geschossen. Über den Feldern krei­
sen die Flugzeuge des Agrarflugs-. 
Sie düngen die Pflanzen von oben 
mit Karbamid. Dadurch wird eine 
Speicherung von Eiweiß und Kleber 
im Korn bewirkt.

Die Verbesserung der Getreide­
qualität — das ist die wichtigste 
Sorge der Ackerbauern in den Step­
pengebieten. Sie beabsichtigen, auf 
einer halben Million Hektar harten 
Weizen zu erhalten. Die Vorberei­
tung dazu hat schon im vorigen 
Herbst begonnen. Die Wintersaaten 
sind nach den besten Vorgängern, 
auf gut gedüngten Schlägen einge- 
brachtx worden. Bevorzugt wurden 
die Sorten ..Besostaja-1", „Odess- 
kaja-51", „Mir o n o w s k a j a-808“, 
..Krasnodarskaja-39". „Donezkaja- 
74", die alle starkes Korn hervor­
bringen.

Im Frühjahr wurden die Staaten 
zusätzlich mit Mineraldünger ver­
sorgt. Und jetzt sind, um die Kopf­
düngung zu bestmöglichen Termi­
nen zu bewältigen, in vielen Agrar­
betrieben der Gebiete Krim, Odessa, 
Dncpropetrowsk fahrbare Stationen 
unterwegs, die 
schnell und i
Nährlösung 
Speziell eingerichtete 
wenden chemische 
kämpfungsmitlel.

In engem Kpntakt 
käufern bereiten sich 
bauern auf die Bergung der Ernte 
auf den Massiven vor, die hochwer­
tiges Korn versprechen. Zu diesem 
Zweck werden Kombines und 
Transportmittel sowie abgetrennte 
Flächen auf Tennen bereitgestellt.

In diesem Jahr haben sich die 
Gttreidebaucrn der Republik ver­
pflichtet, in die Speicher und Er­
fassungsstellen 2,4 Millionen Ton­
nen Weizen harter und wertvoller 
Sorten zu liefern, was fast das Dop­
pelte der Kennziffer für den zehn­
ten Planzcitraum im Jahresdurch­
schnitt ist.

die Flugzeuge 
reibungslos m i t 

auflapkcn können. 
Posten ver- 

Schädlingsbe-

mit den Auf- 
die Getreidc-
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Die Werktätigen Armeniens 
lia-ben dem Entwurf dec Grundla­
gen ihre Zustimmung gegeben 
und die Bedeutung der Grund­
sätze unterstrichen, die nicht al­
lein auf die Verwirklichung der 
Rechte der Bürger auf wohn- 
laum gerichtet sind, sondern 
auch auf die Sicherung seiner ef- 
lcktlven Nutzung und die Erhal­
tung des Wohnraumfonds.

Der Entwurf der Grundlagen 
der Wohnraumgesetzgebung, hob 
der Erste Sekretär des hrunser 
Madipartelkomltecs der Kommu­
nistischen Partei Klrg.slens und 
Deputierte K. M. MoldobaJcw 
hervor, wurde In voller Über­
einstimmung mit den Prinzipien 
der Verfassung erarbeitet. Er ba­
siert auf unseren realer» Errun­
genschaften bei der Lösung die­
ses wichtigen sozialer. Problems.

Das Studium des Entwurfs 
der Grundlagen wurde von einer 
weiteren Vervollkommnung der 
Arbeit zur Verbesserung aer Or­
ganisation des Baus, aer Erhal­
tung und Nutzung des Wohn- 
raumfoixis beg.c.tet. Doch wegen 
l norganlslcrtneit una MlßWirt-, 
schalt in der RepublLk. sagte 
der Deputierte, b.eiben jährlich 
bcachd.che M.ttel ungenutzt, die 
iür den Wohnungsbau bestimmt 
sind. \ lei Ünzuir.edenhex er­
regt auch dessen Qualität.

Vieles verojiaet der. Menschen 
mit aem Boaen, auf aem er lebt, 
mit aem Haus, In dem er wohnt. 
Davon sprechend, sagte d.e De­
putierte M. A. bimpu Arbclts- 
gruppenle.tertn im ixaguler Sow- 
enoscechnikum für Hyuromellora- 
tlon, Moldauische SbK Es Ist 
eine treuae, zu wissen, daß die 
f ragen der Versorgung der So- 
wjeunensenen mit guten Woh­
nungen konsequent und beharr­
lich gelöst werden.

Die erfolgreiche Verwirkli­
chung der Agrarpolitik aer Par­
tei, aer Anstieg aer gesell­
schaftlichen Produktion und a.e 
Steigerung ihrer Effektivität er- 
mögi.chten es, sagte alt Deputier­
te, die Maßstäbe des Landbau­
wesens zu vergrößern und uie 
Wohnverhältnisse der Dorfwerk­
tätigen beaeutend zu verbessern. 
Die Dörfer Moldawiens sind heu­
te nicht wiederzuerker.nen. Viele 
von ihnen haben sic»» in städti­
sche Siedlungen verwanaelt und 
stehen In der baulichen Einrich­
tung den Städten kaum nach.

In den Nachkriegsjahren hat 
sich der städtische Wohnraum- 
fonds in Georgien mehrfach ver­
größert, berientete der Depu­
tierte M. A. Ziskarischwili, Lei­
ter des Trusts ..Gioroenergostroi" 
und Chef der Verwaltung für den 
Bau des Wasserkraftwerks Ingu-

Es wird geplant, zum Ende des 
elften Pianjanrlünfts auf cLe 
massenhafte Bebauung der Wohn­
gebiete mit gleichen Häusern 
zu verzichten und nach dem Bei­
spiel von Moskau und Leningrad 
zum Bau nach neuen perspektivi­
schen Entwürfen überzugehen. 
Es wurden auch Maßnahmen zur 
Verbesserung des Wohnungsbaus 
In der Kurortzone am Schwarzen 
Meer erarbeitet.

Das Ergebnis der sozialen Po­
litik der Partei und Regierung, 
sagte der Deputierte G. Pal- 
lajew, Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Tadshik^tans in 
Kurgan-Tjube, sieht man gut am 
Beispiel, unseres Wachsch-Tals, 
In dem unser Gebiet liegt. Die 
früher leblose, von der Sonne 
ausgetrocknete ISegena Ist jetzt 
eine der führenden Regionen 
des Landes in der Produktion 
der wertvollsten feinfaserigen 
Baumwolle, anderer landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse, eine 
Gegend mit entwickelter Vieh­
zucht.

Der Redner betonte, daß im 
Laufe der Erörterung des Ent­
wurfs der Grundlagen der 
Wohnraumgesetzgebur.g die Ak­
tivität der Bürger in der Ver­
besserung der Instandhaltung 
der Wohnräume beaeutend ge­
stiegen Ist.

Zugleich, unterstrich der De­
putierte. bleibt die Qualität der 
ausgeführten. Arbeiten bisweilen 
niedrig. An der Basis wird ge­
genwärtig beharrliche Arbeit

Vom Entwurf des Gesetzes der UdSSR 
über die Rechtslage ausländischer Bürger in der UdSSR

Referat des Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR und Deputierten N. IV. TALYSIN
Wir alle stehen unter dem 

großen Eindruck des Appells „An 
die Parlamente und Völker der 
Welt", den Genosse L. 1. Bresh­
new verlautbarte. Im Appell 
heißt es, daß die Gewährleistung 
des Friedens das oberste Ziel 
der Außenpolitik des Sowjetstaa­
tes war. Ist und bleibt.

Das resultiert aus dem Frie­
densprogramm für dl« 80er Jah­
re. das der XXVI. Parteitag der 
KPdSU hervorgebracht hat und 
das eLnen Komplex neuer Vor­
schläge zur Gesundung der ge­
genwärtigen internationalen La­
ge, zur Erhaltung und Vertiefung 
der Internationalen Entspannung, 
zur Eindämmung des Wett­
rüstens, zum Ausbau der fried­
lichen Zusammenarbeit von Staa­
ten enthält. Die Vorschläge, die 
im Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Parteitag ent­
halten sind, finden die Unter­
stützung all derjenigen, denen 
der Frieden teuer Ist.

Die Sowjetunion, unterstrich 
der Redner, führt konsequent 
die Leninsche Außenpolitik der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Staats-

Kurzfassung

Auf dem Weg des friedlichen Aufbaus
zür Beseitigung dieser Mängel 
geleistet. * * *

Die Im Kreml statt gefundene 
fünfte Tagung des öDersten So­
wjets der UdSSR demonstrierte 
markant die Treue des Sowjetlan- 
des seinen großen Zielen — dem 
Frieden, Fortschritt und Aufbau 
zum Wohl des Menschen Das 
ganze Land, alle Menschen gu­
ten Willens auf dem Planeten 
faßten den aus Moskau kommen­
den leidenschaftlichen Aufruf zur 
Erhaltung des Friedens, zur Ge­
währleistung des Rechtes der 
Menschen auf Leben mit dem 
tiefsten Verständnis auf.

Die Rede-des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. 1. 
Breshnew, der vom höchsten Ge­
setzgebungsorgan des Landes an­
genommene Appell an die Parla­
mentarier und Völker der Welt 
bestätigten erneut die kolossale 
Beharrlichkeit und Konsequenz, 
mit der unsere Partei und unser 
Staat das vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkte Pro 
gramm des Kampies für Frieden 
und Völkersicherhelt realisieren.

Die Deputierten, die auf der 
Tagung sprachen, unterstrichen, 
daß die Dokumente, die auf der 
Tagung erörtert wurden, den un­
wandelbaren Kurs der KPdSU 
auf die Festigung der Macht der 
Heimat, auf die weitere Verbes­
serung des Lebens des Volkes 
widerspiegeln. Von der Sorge um 
den Menschen, um das Wohl Je­
der Familie sind auch die Grund­
lagen der Wohnraumgesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken durchdrungen

Im Unionssowjet
In der Vormittagssdtzung der 

Kammer am 2-1. Juni begrüßten 
die Deputierten und Gäste mit 
stürmischem, anhaltendem Beifall 
die Genossen L. I. Breshnew, 
J. W. Andropow, M. S. Gorba­
tschow, V. W. Grischin, A. A. Gro- 
myko, A. P. Kirilenko D. A. Ku­
najew. G. W. Romanow, M. A. 
Suslow, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, 
W. W. Schtscherbizki, G. A. Ali­
jew, P. N. Demitschew, T. J. Kis­
seljow, W. W. Kusnezow, M. 8. 
Solomenzew, W. I. Dolgich.

In der Sitzung präsddierte der 
Vorsitzende des Unlonsrats A. P. 
Schitikow.

Die Anwesenden ehrten das 
Andenken der Deputierten W. A. 
Kulakow und R. A. Rudenko. die 
in der Zwlschentagungsperiode 
verschieden sind.

Den Bericht der Mandatskom­
mission über die Kontrolle der 
Vollmachten der neugewählten 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR hielt der Komlssions- 
vorsiteende K. S. DemlrtschJan. 
Der Unionssowjet beschloß, diese 
Vollmachten anzuerkennen.

Es wurden mehrere Verände­
rungen Ln der Zusammensetzung 
der ständigen Kommissionen der 
Kammer vorgenommen.

Darauf setzten die Deputierten 
die Erörterung der Probleme der 
Entwicklung der Wohnungswirt­
schaft, der Verbesserung der Nut­
zung und Erhaltung des Wohn­
raumfonds und des Entwurfs der 
Grundlagen der Wohnraumgesetz­
gebung der UdSSR und der Uni­
onsrepubliken fort.

Selbst die Tatsache der Erörte­
rung der Frage der Entwicklung 
der Wohnungswirtschaft auf der 
Tagung des Obersten Sowjets des 
Landes, der ersten nach dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, sag 
te der Deputierte A. A. Titaren- 
ko, Sekretär des ZK der KP der 
Ukraine, bestätigt anschaulich, 
daß die Linie des Parteitags auf 
die Sicherung der nötigen Bedin­
gungen für eine bessere Zufrie­
denstellung der 'wichtigsten Be­
dürfnisse der Bevölkerung konse­
quent realisiert wird.

Leider muß man heute auch da. 
von sprechen, daß manche Mini­
sterien beim Planen des Anlaufs 
von Betrieben diese häufig nicht 
mit den erforderlichen Mitteln

Ordnung und der umfassenden 
Internationalen Zusammenarbeit 
durch. Dieser prinzipielle Kurs 
unserer Partei und unseres Staa­
tes, der Kurs, dessen Erarbeitung 
und Realisierung ein unschätzba­
res Verdienst des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. 1. Breshnew Ist, hat 
eine gewaltige Autorität und 
Anerkennung auf dem ganzen 
Planeten erlangt.

Die Realisierung des Friedens­
programms schafft günstige Be­
dingungen für die Entwicklung 
der Internationalen Beziehun­
gen der UdSSR ln allen Berei­
chen, einschließlich Wirtschaft 
und Handel, Wissenschaft und 
Kultur, Sport und Tourismus. Es 
erstarken die Kontakte sachlichen 
und humanitären Charakters. Al­
lein in der vergangenen Fünf- 
Jahrperiode haben 25 Millionen 
ausländische Bürger unser Land 
besucht.

Auf der Grundlage der Ver­
fassung der UdSSR wird ln un­
serem Land ein umfassendes 
Programm der Entwicklung und 
Vervollkommnung der Gesetzge­
bung realisiert, führt* der Red­

In strikter Übereinstimmung mit 
dem En'jwurf versorgen. Birne sol­
che I^age war zum Beispiel tn 
der lm vorigen Jahr Im Donbass 
gebauten großen Grube „Kapltal- 
naja” entstanden.

.Gleich allen Sowjelmenschen 
schätzen die Werk tätigen Mos­
kaus den Entwurf der Grundlagen 
der WolmraUmgesetzgebung als 
eine reue Bekundung der Sorge 
der Partei und des Staates für 
die weitere Hebung des Volks­
wohlstandes, erklärte der Depu­
tierte W. F. Promyslow, Vorsit­
zender des Vollzugskomitees des 
Moskauer Stadtsowjets der Volks­
deputierten. Er erzählte darüber, 
wie das großangelegte Programm 
des Wohnungsbaus In der Haupt­
stadt erfüllt wird, über aktuelle 
Probleme der Entwicklung des 
Städtebaus, der Erhöhung der 
Qualität und des Komforts der 
Wohnräume, der Schaffung einer 
größeren architektonischen Aus­
druckskraft der neuen Gebäude.

Der Deputierte ging ausführ­
lich auf Probleme ein, von denen 
die weitere Steigerung der Effek­
tivität und Qualität der Arbeit 
abhängt. Er betonte unter ande­
rem die Notwendigkeit einer ak­
tiveren Beteiligung der Planorga- 
ne. der Versorgungsorganisatio­
nen, der Ministerien und Ämter 
an der Versorgung der Bau- und 
Reparaturarbeiter mit Materia­
lien und Technik, die erforder­
lich sind, um das Tempo des Baus 
und der hochwertigen Renovie­
rung von Wohnräumen zu be­
schleunigen.

Das Ausmaß des Wohnungs­
baus in der Republik, sagte der 
Deputierte M.. M. Mussachanow, 
Erster Sekretär des Taschkenter 
Gebletskomltees der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans, bestä­
tigt, daß nirgends in der Welt so­
viel Wohnräume gebaut werden 
als ln unserem»Lande. Erfolgreich 
verwirklicht wird das Langzelt­
programm der sozialen und öko­
nomischen Umgestaltung des Dor 
fes.

Der Redner sprach auch über 
drle Geschichte von Taschkent. 
Die nach dem Erdbeben neuent­
standene Stadt hat sich in eine 
der schönsten des Landes ver­
wandelt, Ist zum Symbol der Ein­
heit und Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR geworden, die sie 
durch gemeinsame Bemühungen 
aus den Ruinen wiederauf gebaut 
haben.

Der Entwurf der Grundlagen, 
der zur Erörterung steht, sagte 
der Redner, bezweckt die weitere 
Vervollkommnung der Garantien 
zur Gewährleistung der Rechte 
der Bürger auf Wohnraum die 
Festigung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit im Bereich der Wohn­
verhältnisse. Der Deputierte 
brachte den Vorschlag ein, die­
ses wichtige Dokument zu bestäti­
gen.

Gestehn, als wir den Appell 
„An die Parlamente und Völker 
der Welt” annahmen, stimmten 
wir für die neue Friedensinitiati­
ve des Sowjetstaates, sagte die 
Arbeiterin aus dem Chemiefaser­
werk „Leninscher Komsomol” in 
Daugavpils (Lettische SSR), De­
putierte O. A. Narowskaja. Im 
Namen aller Mütter äußerte sie 
der Kommunistischen Partei, der 
Sowjetregierung und Leonid 
Iljltsch Breshnew persönlich 
herzlichen Dank für den gewal­
tigen Beitrag zur Festigung des 
Friedens auf der Erde.

Als eLnen weiteren schlagen­
den Beweis für den Humanismus 
des sozialistischen Staates be­
zeichnete der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees aer RSFSR 
für Bauwesen una Deputierte 
S. N. Sabanajew die zur Erörte­
rung stehende Frage der Ent­
wicklung der Wohnungswirt­
schaft und der Grundlagen der 
Wohnraumgesetzgebung. In un­
serem Land wird Jahraus, Jahrein 
e'.n hohes und stabiles Tempo lm 
Z.vllbau beibehalten.

Der Redner sprach überedie 
Erfahrungen ln der Schaffung 
großer Wohnungsmitzungsver- 
e'nlgungen in einer Reihe von 

ner weiter aus. Im Bericht auf 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU verwies Genosse L. I. 
Breshnew darauf, daß diese Ar­
beit einen großen Nutzeffekt 
hat. Mit den neuen Gesetzen kön­
nen die gesellschaftlichen Bezie­
hungen noch exakter geregelt 
werden", unterstrich er. Einer 
solcher neuen Gesetzgebungsakte 
soll auch das Gesetz über die 
Rechtslage ausländischer Bürger 
In der UdSSR sein, aessen Ent­
wurf der Jetzigen Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung unterbreitet wur­
de.

Der Zweck dieses Gesetzent­
wurfs besteht darin, komplex, Ir 
einem einheitlichen Gesetz#«, 
bungsakt die Hauptfragen der 
Rechtslage ausländischer Bürger 
festz.ulegen, die ständig oder 
zeitweilig ln der Sowjetunlor 
wellen. Die auf sie bezogener. 
Gesetzvorschrlf t e n erstrecken 
sich, wenn aus der Gesetzgebung 
der UdSSR nichts anderes resul­
tiert, auch auf Staatenlose, d. h. 
auf Menschen, die keine Bewei­
se für Ihre Zugehörigkeit zu Ir­
gendeinem Staat besitzen.

Das Gesetz über dlf- Rechts­
lage ausländischer Bürger Ist 

Städten der RSFSR und In 
Moskau, die berufen sind, die 
Sachlage zu verbessern und den 
Mittelaufwand für die Instand­
haltung des Wohnraumfonds zu 
verringern. Dieses Experiment 
soll ausgedehnt werden.

Von den ungelöster Aufga­
ben und Mängeln sprechend, 
lenkte der Dpeutierte besondere 
Aufmerksamkeit auf Fragen der 
Planung des Mittel verorauchs, 
auf die Bilanzierung der Res­
sourcen auf dem Geolet aes Bau­
wesens und der kommunaâen 
Dienstleistungen. Er verwies 
aucn auf. die Notwendigkeit, die 
Mechanisierung der Kenov.e- 
rungsarbelten zu beschleunigen. 
Das ist um so wichtiger, als ge­
waltige Arbeiten in der Re­
konstruktion und .Modernis.e- 
rung des Wohnraumfonds bevor- 
stenen; insbesondere der Häuser,' 
die ln den 50er Jahren errichtet 
worden sind.

Der Vorsitzende de> Vollzugs­
komitees des Leningrader btaut- 
sowjets und Deputierte . L. N. 
Saikow stellte fest, daß ale volks- 
umtassenae Erörterung aes Ent- 
wurts aer Grundlagen aer Wohn­
raumgesetzgebung den t.efen De- 
mokratlsmus unserer Gesell­
schaftsordnung erneut und mar­
kant bekrälLgt.

Die beachtlichen Erfolge un­
seres Lances ln der Lösung aes 
Wohnungsproblems sine am Bei- 
sp.ei Leningrads gut zu sehen. 
Adeln in aer vergangenen bünl- 
janrpenode haoen <00 000 
btädter E.nzugsleiern genalten.

In Leningrad hat man reiche 
Eriahrungen In der rationellen 
Nutzung und Erhaltung des 
Wohnraumlonds gesammelt. Es 
wurde eine Groß\erwtütung ge­
bildet, die sich aut Renov.e- 
rungs- und Bauaroeiteu speziali­
siert. D.e Bauaroelter s.nd be­
strebt, das unschätzbare Gemein­
gut des Volkes möglichst besser 
zu erhalten, und verletzen nicht 
aas sich historisch herausgebil­
dete architektonisch-kulturelle 
Aussehen der Gebäude Zugleich 
werden Kommunalwohnungen oh­
ne Komfort liquidiert, moderne 
komtortabie Separatwohnungen 
geschaffen. •

Die umfassende Entwicklung 
der Wohnungswlrtschaft in 
Belorußland konstatierend, — al­
lein im zehnten Planjahrfüntt 
sind hier Häuser mit einer Ge­
samtfläche von etwa 21 Millio­
nen Quadratmetern errichtet wor­
den —. unterstrich der Vorsit­
zende des Kepubllkgewerkschalts- 
rats und Deputierte N. N. Polo- 
sow, daß die Öffentlichkeit weit­
gehend zur Lösung des Fragen­
komplexes des Wohnungsbaus, 
der Wohnungsvergabe und der 
Organisation der Wohnungswirt­
schaft in der Republik herangezo­
gen wird.

Auf Mängel im Bereich des 
Wohnungsbaus eingehend, ver­
wies der Deputierte Insbesondere 
darauf, daß einige Ministerien 
ihre ganze Aufmerksamkeit auf 
a.e Err.chtung von Proauktions­
einrichtungen konzentrieren und 
aie Piäne aes Baus von Wohnun­
gen und anderen sozialen Ein­
richtungen nicht erfüllen.

Die Partei und die Regierung, 
sagte die Ökonomin der Flug- 
zeugfabrik Kuibyschew und De- 
put.erte W. W. Mj&ssojedowa, 
schenken dem Wohnungsbau 
große Beachtung, lösen planmä­
ßig die Aufgabe von gewaltiger 
staatlicher Wichtigkeit, jede Fa­
milie mit einer beparatwohnung 
zu versorgen.

Die Sowjetmenschen, unter­
strich die Deputierte, stellen 
mit Genugtuung test. daß im 
Wohnungsoau gegenwärtig im­
mer weitgehender Entwürfe an­
gewandt werden, die eine besse­
re Raumverteilung una die An­
wendung moderner Ausbauma­
terialien vorsehen. Das verteuert 
zwar den Bau, doch der Staat 
geht darauf ein, denn ein bes­
serer Wohnkomfort ist ein wich­
tiger Faktor, der den Wohlstand 
der Werktätigen bestimmt.

ln unserem Lande zum ersten 
Mal ausgeairbeltet worden. Es 
läßt die gegenwärtig geltenden 
Normen zu den Grundfragen der 
Rechtslage von Ausländern In 
der UdSSR zusammen. Darin 
werden auch Vorschriften formu­
liert, die in der Praxis früher 
/.war schon Anwendung gefunden 
haben, die aber noch nicht ge­
setzlich verankert sina

Der Entwurf enthält fünf Ka- 
Dllel und 33 Artikel. Die Rechts­
prinzipien, auf denen es auf- 
jaut, sind ln der Verfassung 
ler UdSSR festgelegt. Es mut 
unterstrichen werden. daß sie 
voll und ganz den geltenden 
Normen des Internationalen 
Rechts, also auch den Rechten 
Ile lm Internationalem Vertrag 
iber ökonomische, soziale unc 
(kulturelle Rechte sowie lm inter­
nationalen Vertrag über Zivil­
and politische Rechte enthalten 
sind, sowie den Grundsätzen der 
Schlußakte von Helsinki ent­
sprechen. Es wird die Einhaltung 
auch Jener Verpflichtungen ga­
rantiert, die sich für die UdSSR 
aus anderen Völkerrechtsdoku­
menten ergeben, die die Stel­
lung ausländischer Bürger be­
treffen.

Der Deputierte A. W. Koop, 
Rektor der Staatsuniversität Tar­
tu, ging auf die Erfahrungen des 
Wohnungsbaus und der Organi­
sation aer Kommunalw.Irtscnaft 
In Estland ein. Die Bebauung 
aer Städte ln der Republik wird 
im Grunde genommen komplex 
geführt, es entwickelt sich die 
Bauindustrie, ständige Aufmerk­
samkeit wird dem genossen­
schaftlichen und lndlv.duellen 
Wohnungsbau geschenkt.

Der Deputierte betonte die 
Notwendigkeit, effektivere Maß­
nahmen zur Erhöhung der Ver­
antwortung für die Erhaltung des 
Wohnfonds zu ergreifen.

Problemen der Wechselbezie­
hungen von Tempo, Qualität des 
investltlonsbaus und Kaderpoii- 
tik widmete seine Ansprache der 
Deputierte W. 1. Salze», Direk­
tor eines Betriebe. im Gebiet 
Omsk. Am Beispiel dea Betriebs, 
den er 'eitet, erzählte der Red­
ner darüoer, welch positive Wir­
kung das überflügelnde Tempo 
des Baus von Wohnungen, kul­
turellen und sozialen Einrich­
tungen auf die Arbeitsleistun­
gen hat.

Die Erfüllung des Programms 
des Investltionsuaus im Gebiet 
anaâyislerend, hob der Redner 
die Notwendigkeit herxor, daß 
aie Ministerien und Ämter sich 
mit größerem Interesse an der 
Realisierung der Pläne aer so- 
z.aien Entwicklung aer Kollek­
tive beteiligen. Seiner Meinung 
nach Ist es nötig, die Bauvor­
haben exakter und besser mit Ma­
terialien und Technik zu belie­
fern. * * *

Abends fand lm Grüßen Kreml­
palast e.ne gemeinsame Sitzung 
ues Unions- und des Nationalitä­
tensowjets statt.

Die Deputierten und Gäste 
begrüßten mit anhaltendem und 
stürmischem Beiiail die Genossen 
L. 1. Breshnew, J. W. Andro­
pow, M. S. Gorbatschow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, D. A. Kunajew, A. J. 
Pelsche, G. W. Romanow, M. A. 
Suslow, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, 
W. W. Schtscherbizki, G. A. Ali­
jew, P. N. Demitschew, T. J. 
Kisseljow, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, Sch. R. Ra­
schidow, M. S. Solomenzew, 
E. A. Schewardnadse, W. I. Dol­
gich, K. V. Russakow.

Der den Vorsitz führende 
A. P. Schitikow teilte mit, daß 
die Erörterung der Fragen der 
Entw.cklung der Wohnungswirt­
schaft, der Verbesserung der 
Nutzung und Erhaltung des 
Wohnraumfonds sowie aes Ent­
wurfs der Grundlagen der Wohn­
raumgesetzgebung der UdSSR 
und aer Unionsrepubliken in den 
getrennten Sitzungen aer Kam­
mern beendet ist.

Die Schlußansprache hielt der 
Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR und Deputierte I. W. Ar­
chipow.

Er stellte fest, daß die all- 
seitige Erörterung aleser tragen 
auf aer gegenwärtigen Tagung 
markant gezeigt hat, daß die 
Parte.-, Staats- und Gewerk- 
schattsorgane, die Arbeltskoliek- 
tlve ebnen breiten Kreis von 
Maßnahmen zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, gerichtet auf aie 
weitere Hebung des Wohlstandes 
der Sowjelmenschen* darunter 
auch auf die Verbesserung ihrer 
Wohnverhältnisse, erarbeitet ha­
ben und d.e bereits verwirklicht 
werden.

In den Ansprachen der Depu­
tierten, sagte der Redner, fand 
die soziale und Wirtschaftspoli­
tik unserer Partei unc unseres 
Staates, deren Wesen lm Bericht 
des Genossen L. 1. Breshnew 
auf dem XXVI. Parteitag exakt 
formuliert ist, eine einmütige Un­
terstützung.

Alle, die auf der Tagung zu 
Wort gekommen sind, haben die

Von den wichtigsten Grund­
sätzen des Gesetzentwurfs hob 
der Referent jenen hervor, In 
dem ausländischen Bürgern ln 
der UdSSR ein nationales Regi­
me zugesichert wird. Das heißt, 
daß Ausländer in der UdSSR 
die gleichen Rechte unc Frelhei- 
tc r genießen sowie die gleichen 
Pflichten zu erfüllen haben, wie 
auch die Sowjetbürger, wenn 
nicht anderes aus der Verfas­
sung der UdSSR, dem vorliegen­
den Gesetz und anderer» Akten 
der sowjetischen Gesetzgebung 
nervorgeht. Es wird unterstri­
chen, daß ausländische Bürger 
• or dem Gesetz gleich sind.

Der Gesetzentwurf räumt a-us- 
■lind.sehen Bürgern lr der So­

wjetunion breite Rechte unc 
Freiheiten ein, verpflichtet sic 
aber /lelchzeßtlg, die Verfas­
sung der UdSSR zu achten und 
die sowjetischen Gesetze einzu­
halten. sich achtungsvol ge­
genüber den Regeln des so­
zialistischen Zusammenlebens, 
den Traditionen uno Bräuchen 
des sowjetischen Volkes zu ver­
halten. Es ist durchaus verständ 
Uch, daß Ausländern nicht alle 
Rechte der Bürger der UdSSR 
eingeräumt werden können. Be­

von der Regierung erarbeiteten 
konkreten Maßnahmen zur Ent­
wicklung der Wohnnmgswlrt- 
schaft und zur Sicherung aer Er­
haltung des Wohnraumionds ge­
billigt. Zugleich gab es lm Kor­
referat und In aen Ansprachen 
der Deputierten kritische Bemer­
kungen bezüglich der Sachlage 
ln aer Wohnungswirtschaft, der 
Nutzung und Erhadtung des 
Wohnraumfonds.

Zu Recht wurde die Besorgnis 
geäußert, daß es Immer noch 
Fälle minderwertiger Arbe.ten 
beim Wohnungsbau und der 
Wohnungsrenovlerung, der Ab­
nahme von Wohnhäusern mit we­
sentlichen Mängeln und Defek­
ten gibt.

Alle auf der gegenwärtigen 
Tagung geäußerten Vorschläge 
una Bemerkungen, versicherte 
der Redner, werden von der Re­
gierung und den entspi echenden 
staatlichen Komitees, Ministerien 
und Ämtern der UdSSR gründlich 
behandelt werden, lm Entwurf 
des Beschlusses des Obersten So­
wjets der UdSSR zu dieser Fra­
ge sind die nötigen Aufträge für 
uiese Organe vorgesehen.

Der Entwurf der Grundlagen 
der Wohnraumgesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken hat lm Korreferat und ln den 
Ansprachen der Deputierten ei­
ne volle Unterstützung gefun­
den. Zugleich wurden einige 
Vorschläge für die Präzisierung 
aes Gesetzentwurfs geäußert. 
Diese Vorschläge wurden im 
Auftrag der Kammern zusammen 
mit den Vorsitzenden aer sländ.- 
gen Kommissionen dei Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
erörtert. Als Ergebnis dieser 
Erörterung wird aer mit den 
Vorsitzenaen der ständigen Kom­
missionen der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vereinbarte Vorschlag unter­
breitet, die Grundlagen ‘ der 
Wohnraumgesetzg e b u n g der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken mit der Berichtigung zu Ar­
tikel 20 zu bestätigen.

Die ganze Arbeit Oer Tagung 
des Obersten Sowjets aer UdSSR, 
sagte der Redner, verläuft un­
ter dem maßgebenden Einfluß der 
historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der markanten' Ansprache 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. 1. 
Breshnew auf der Tagung.

Die einmütige Annahme des 
Appells an die Parlamente und 
Voiker der Welt durch den 
Obersten Sowjèt der UdSSR, die 
Erörterung der Grundlagen der 
Wohnraumgesetzge b u n g der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken auf der gegenwärtigen Ta­
gung zeugen beredt davon, daß 
ale Erhaltung des Friedens und 
die Hebung des Volkswohlstan­
des nach wie vor das oberste Ziel 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates sind.

Einstimmig wird der Beschluß 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Entwicklung der Woh­
nungswirtschaft, über die Ver­
besserung der Nutzung und der 
Instandhaltung des Wohnraum- 
fonas angenommen.

Durch getrennte Abstimmung 
In den Kammern nehmen die De­
putierten einstimmig die Grund­
lagen der Wohnraumgesetzge- 
oung der UdSSR und der Unions. 
republiken an. Angenommen 
wird auch der Beschluß des Ober­
sten Sowjets der UdSSR über die 
Inkraftsetzung dieser Grundlagen.

Dann geht die Tagung zur Er­
örterung des nächsten Tagesord­
nungspunktes übèr.

Über den Entwurf des Geset­
zes der UdSSR „über die Rechts­
lage ausländischer Bürger in der 
UdSSR” referierte der Stellver­
treter des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR und Deputier­
te N. W. Talysin.

Das Korreferat zu dieser Fra­
ge hielt lm Namen der Kommis-

stimmte Rechte und Pflichten 
gelten lm Hinblick auf Ihren 
Charakter nur für Bürger der 
UdSSR.

Das neue Gesetz charakteri­
sierend, sagte der Reaner, daß 
es laut Artikel 38 aer Verfas­
sung der UdSSR una aer Verfas­
sungen der Unionsrepubliken 
Ausländern, die wegen Vertei­
digung der Interessen aer Werk­
tätigen und des Frieaens, we­
gen Teilnahme an der revolu­
tionären und nationaler. Befrei­
ungsbewegung. wegen fortschritt­
licher gesellschaftlich-politischer, 
wissenschaftlicher oder anderer 
schöpferischer Tätigkeit ver­
folgt werden, Asylrecht gewährt. 
Natürlich, sagte er. gewährten 
und gewähren-'wir kein Asyl 
Kriminalverbrechern und Terro­
risten aller Arten, aer en provo­
katorischen Handlungen aul 
wachsende Verurteilung seitens 
der demokratischen Öffentlich­
keit der Länder der Welt sto­
ßen.

Ferner sprach der Redner aus­
führlich über die Grundrechte, 
-frelhelten und -pflichten der Aus­
länder ln der UdSSR die lm Ge­
setzentwurf aufgezählt sind. 

sdonen für Gesetzgebimgsvor- 
jjciuage der Sekretär der Kom­
mission für auswärtige Angele­
genheiten des Unionssowjets 
W. W. Sagladln.

Bis Jetzt wurden die Fragen, 
die die Rechtslage ausländischer 
Bürger In der UdSSR betrafen, 
praktisch durch unzählige, zu un­
terschiedlichen Zeiten angenom­
mene Gesetzgebungsakte gere­
gelt. Das, so stellte der Redner 
fest, brachte sowohl für die zu­
ständigen sowjetischen Organe 
als auch für die in der UdSSR 
wellenden ausländischen Bürger 
bestimmte Komplikationen mit 
sich. Deshalb halten es die Kom­
mission für auswärtige Angele­
genheiten und die Kommission 
für Gesetzgebungsvor Schläge 
durchaus für zweckmäßig und an 
der Zelt, ein einheitliches Gesetz 
anzunehmen, in dem alle Grund­
fragen der Rechtslage ausländi­
scher Bürger ln der UdSSR gere­
gelt werden.

Nach Ansicht der Kommlsslö- 
nen entspricht der Gesetzent­
wurf voll und ganz dei Verfas­
sung der UdSSR. Er widerspie­
gelt auch die eingeschliffene 
Praxis der Anwendung der gel­
tenden Gesetzgebung über die 
Rechtslage ausländischer Bürger 
in unserem Lande. Im Entwurf 
sind in gebührender Weise die 
Grundsätze internationaler Ver­
träge berücksichtigt, deren Teil­
nehmer die UdSSR ist Genutzt 
wurden auch die gesetzgeberi­
schen Erfahrungen de» sozialisti­
schen Bruderländer auf diesem 
Gebiet.

Der Gesetzentwurf unterschei­
det sich prinzipiell von analo­
gen Gesetzen bürgerlicher Staa­
ten sowohl hinsichtlich seines de­
mokratischen und humanen Cha­
rakters als auch hinsichtlich des 
Umfangs der darin zu lösenden 
Fragen.

Die ausländischen Bürger in 
der UdSSR sind unabhängig von 
der Herkunft, der sozialen und 
Vermögenslage, der nationalen 
und Kassenzugehörigkeil, des 
Geschlechts, der Bildung, der 
Sprache, der Stellung zur Reli­
gion, der Art und des Charakters 
der Beschäftigung uno anderen 
Umständen vor dem Gesetz 
gleich. Die Sowjetmenschen ha­
ben keinerlei Vorurteile gegen­
über ausländischen Bürgern. 
Diejenigen, die die sowjetischen 
Gesetze einhalten, die die Bräu­
che des sowjetischen Volkes ach­
ten, können stets aut ein wohl­
wollendes Verhalten ihnen gegen­
über rechnen. Darin findet der 
tiefe Internationalismus, der so­
wjetischen Menschen seinen kon­
kreten Niederschlag. Das ist ein 
Ausdruck der Politik des Frie­
dens, der Freundschaft und der 
Zusammenarbeit mit den Völkern 
anderer Länder, die die Kommu­
nistische Partei und der Sowjet­
staat konsequent betreiben.

Im Namen der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten und 
der Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge schlägt der Re­
ferent vor. das Gesetz der 
UdSSR „Über die Rechtslage 
ausländischer Bürger in der 
UdSSR" mit den Korrekturen 
und Ergänzungen zu bestätigen, 
die im Gutachten der Kommissio­
nen dargelegt sind.

Die Deputierten haben durch 
getrennte Abstimmung in den 
Kammern das Gesetz der 
UdSSR „Ober die Rechtslage 
ausländischer Bürger im der 
UdSSR" einstimmig angenom­
men.

Angenommen wurde der Be­
schluß des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Inkraftsetzungs­
ordnung dieses Gesetzes.

Anschließend referierte der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse über die Bestä­
tigung der Erlasse des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Der Oberste Sowjet der 
UdSSR nahm die entsprechenden 
Gesetze und Beschlüsse an.

Damit beendete die fünfte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der zehnten Legislatur­
periode Ihre Arbeit.

(TASS)

Ein kennzeichnendes Merk­
mal des neuen Gesetzes ist die 
gesetzmäßige Verankerung der 
sozial ökonomisch en Rechte der 
Ausländer ln der UaSSR und 
der Garantien der Verwirkli­
chung dieser Rechte. Dadurch 
unterscheidet sich das sowjeti­
sche Gesetz grundlegend von den 
Gesetzen der kapitalistischen 
Länder, die hauptsächlich Fra­
gen des Wohnens una der Mi­
gration der Ausländer regeln, im 
Übrigen Jedoch nur formell diese 
oder Jene Rechte der Ausländer 
deklarieren, ohne für die Ge­
währleistung der Realisierung 
dieser Rechte in der Praxis zu 
sorgen.

Das neue Gesetz, sagte ab­
schließend N. W. Talysin, wird 
ein gewichtiger Beitrag der So­
wjetunion zur Entwicklung der 
internationalen Zusammenarbeit, 
zur Sicherung der Menschenrech­
te sein. Es führt anschaulich den 
wahren Demokrat'lsmua una Hu­
manismus der sotiallstlschen Ge­
sellschaftsordnung uns • der so­
wjetischen Gesetzgebend vor Au­
gen, widerlegt die Umtriebe der 
oürgelllchen Propage nda, die 
behauptet, daß in der UdSSR 
die Recnte der Ausländer ein­
geschränkt werden. Das Gesetz 
wird die Bereitschaft unseres 
Landes zum allseitigen Ausoau 
ler wirtschaftlichen, wissenschaft­
lichen und kulturelle^ Kontakte 
mit anderen Staaten mit allen, 
denen die Interessen der Festi­
gung des Weltfriedens- nahege­
hen, bekräftigen. (Beitall).

(TASS)
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In den Bruderländern

Akute 
Probleme

Wichtige’ Kampagne
BUDAPEST. In Ungarn hat 

eine wichtige politische Kampag­
ne begonnen — die Vorbereitung 
auf den Kongreß der Genossen­
schaften .der Ende dieses Jahres 
stattfindet. Die Werktätigen der 
landwirtschaftlichen, gewerbli­
chen, Konsum- und anderer Ge­
nossenschaften erörtern auf ih­
ren Jetzigen Versammlungen die 
Arbeitsergebnisse des verlaufe­
nen Jahres, aktuelle Fragen der 
Entwicklung der Genossen­
schaf tsbewegung im Lande, der 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und der Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität.

Die Genossenschaftsbewegung 
In Ungarn umfaßt heute über 4 
Millionen Menschen. Gewichtig 
Ist der Beitrag der Genossen­
schaftler zur Erzeugung wichti­
ger Produktionsarten. So er­
zeugen gegenwärtig die land­
wirtschaftlichen Produktionsge­
nossenschaften gemeinsam mit den 
Hauswirtschaften zwei Drittel al­
ler landwirtschaftlichen Produkten 
des Landes. Und auf das Konto 
der gewerblichen Genossenschaf­
ten kommen 7 Prozent der Indu­
strieproduktion und fast 60 Pro­
zent des Arbeitsumfangs 
D.enstlelstungsberelch

Dynamische Entwicklung
SOFIA. Die dynamische Ent­

wicklung der chemischen Indu­
strie Bu.gariens ist eng mit der 
fruchtbaren wlrtschaf tl.chen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­
on verbunden, erklärte in einem 
Interview der Minister für che­
mische Industrie der VR Bulga­
rien Georgi Pankow. Die mit 
Hi’fe der Sowjetunion gebauten 
Betriebe liefern zur Zeit 55 Pro­
zent der Produktion des ganzen 
Zweiges. Gewichtig ist die Hilfe 
des Sowjetlandes auch In der 
Vorbereitung hochqualifizierter 
Fachkräfte.

Neue Perspektiven der weite­
ren Vertiefung des Zusammen­
wirkens der beiden Länder auf 
dem Gebiet der Ökonomik, dar­
unter auch In Chemie, bietet das

NATO übt
Eroberung 
Polens

Das Qberkommando der NATO 
hält seit 1980 regelmäßig Stabs­
übungen für Kriegsoperatloinen 
in Polen und für die Eroberung 
polnischen Territoriums ab. Dar­
über berichtete die ehemalige 
Mitarbeiterin des NATO-Sekre- 
tariats Ursel Lorencen jm polni­
schen Fernsehen.

Es sei kein Geheimnis, so sagte 
sie, daß die NATO in den letzten 
zehn Jahren aktiv mit der „pol­
nischen Karte" spiele, um Polen 
in wirtschaftliche Abhängigkeit 
vom Westen zu bringen und un­
ter Ausnutzung dieser Abhängig­
keit die’ polnische Führung nach 
Bedarf politisch unter Druck zu 
setzen.

In Übereinstimmung mit dem 
1972 ausgearbeiteten Plan „Hi- 
lex 5", fuhr Lorencen fort, sei 
westlichen Krediten eine „wich­
tige Rolle" zugemessen worden. 
Damit wollten die kapitalisti­
schen Wirtschafts- und Finanz­
kreise die Wirtschaft Polens von 
sich abhängig machen.

Eine aktive Rolle bei den sub­
versiven Aktivitäten gegen die 
sozialistischen Länder sptele das 
sogenannte Ost-West-Seminar bei 
der NATO. In einem vom Semi­
nar am 22. August 1978 vorge­
legten Dokument, das von den 
Regierungen der NATO-Mit­
gliedsländer als verbindlich auf­
genommen worden sei, Würden 
die Aufgaben gestellt, wirtschaft­
liche Schwierigkeiten zu schaf­
fen, zur Verschlechterung des 
Lebensniveaus der sozialisti­
schen Länder beizutragen, stän­
dig Spannungen in den Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
auf rech tzuerhalten und durch 
ideologische Diversionen und 
Propaganda Unsicherheit und 
Zweifel unter den Bürgern der 
sozialistischen Länder zu säen.

Über Fakten subversiver Ak­
tivitäten westlicher ideologischer 
Zentralen und Geheimdienste ge­
gen Polen und gegen andere 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft berichtete Inge Go­
liath, eine ehemalige Mitarbeite­
rin des Sekretariats des west­
deutschen Bundestagsabgeordne­
ten Werner Marx, in einem Inter­
view des polnischen Fernsehens.

Nach ihren Worten wurde die 
antisozialistische Organisation 
KOS-KOR In Polen auf Initiati­
ve westdeutscher Geheimdienste 
gegründet. Die Führe.- des KOS­
KOR " ’ ’ ' ' — J
seien 
zahlt 
Hilfe 
zialistischen Ländern 
sei.

Inge Goliath teilte ferner mit, 
daß Werner Marx Anfang 1977 
dem Westdeutschen Bunaesnach- 
rlchtendlenst (BND) eine Infor­
mation über die regen Aktivitä­
ten Adam Mlchniks während sei­
nes Aufenthalts 1976—1977 in 
einer Reihe westeuropäischer 
Staaten zugeleitet hai. bei dem 
dieser Unterstützung für die so­
genannten Oppositionskräfte in 
Polen forderte. Eines der Ziele, 
auf die die Opposition orientiert 
worden sei, habe darin bestanden, 
„Arbelterkommlssloncr" zu grün­
den und die gegenüber der so­
zialistischen Ordnung feindse­
lige Tätigkeit unter dem Aus­
hängeschild einer „Bewegung 
für den Schutz der Bürgerrech­
te" auszuweiten.

im

Generalschema der Spezialisie­
rung und Kooperation auf dem 
Geb.et oer materiellen Produkti­
on zwischen der UdSSR und der 
VRB bis zum Jahr 1990. Ihre 
erfolgreiche Realisierung wird 
gleichzeitig auch eine zuverläs­
sige Garantie für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXVI. 
und ues XI1. Parteitags unserer 
Bruderparteien seh. unterstrich 
der Minister.

Er wies darauf hjn. daß für die 
chemische Industrie der VRB im 
laufenden Planjahrfünft eine be­
schleunigte Einführung neuester 
Erkenntnisse der Wissenschaft 
und Technik kennzeichnend sein 
wird, was die Steigerung der 
Effektivität der Produktion zum 
Ziel hat.

Bedeutende 
Ereignisse

BUKAREST. Zwei bedeutende 
Ereignisse begeht In diesen la­
gen das Kollektiv des Autowerks 
.n Pltestl: den Bau des 630 000. 
PKW „Dacia" und den 13. Jah­
restag der Erzeugung des lan 
desersten PKWs. Inzwischen Ist 
das Werk zum größter. Betrieb 
der Maschinenbauindustrie der 
Republik geworden. Außer dem 
„Dacia 1300" werden hier noch 
sechs weitere Modifikationen 
dieses Wagens produziert. Das 
letzte Model „Dacia 1310" un­
terscheidet sich vorteilhaft von 
den anderen durch einen gerin­
geren Kraftstoffverbracuh, ebn 
besseres Fahrgestell und eine 
Reihe Vervollkommnungen, 
einen höheren Komfort und Be­
triebssicherheit bieten.

die

Rationelle Nutzung
BERLIN. Etwa 10 Prozent des 

Bedarfs an Rohstoffen Ist im vo­
rigen Jahr In der Volkswirtschaft 
der DDR durch die Verwendung 
der Sekundärstoffe gedeckt wor­
den. In den Betrieben der Repu­
blik wurden effektive Bemühun- 

zur Gewährleistung einer 
volleren Belastung der Aufbe- 
reitungs- und Verarbeltungskapa- 
zitäten unternommen. Das Haupt­
augenmerk wurde dabei auf die 
Verarbeitung von Altmetall und 
Papier, der Plastenrestc und Alt­
öl gelenkt.

gen

Die Probleme Südostastens 
können und müssen durch einen 
Dialog, auf der Grundlage der 
Gleichheit und der Nichteinmi­
schung von außenher gelöst wer­
den, hat das Mitglied des Polit­
büros des ZK der Revolutionären 
Volkspartei von Laos, Außenmi­
nister Phoune Slpaseuth erklärt. 
Er hat vor kurzem einige 
ASEAN-Länder besucht. und 
dort Verhandlungen geführt, da­
mit die notwendigen Maßnahmen 
zur Lösung der Probleme ergrif­
fen werden.

in einem Interview mit der 
kampucheainischen Nachrichten­
agentur SPK unterstrich der Au­
ßenminister von Iäos. die Ergeb­
nisse des Besuches bedeuteten 
einen Schlag gegen die Pläne 
der Pekinger reaktionären Krei­
se. die die Atmosphäre In Süd- 
ostas’.en versc h ä r f e n _ und 
Feindschaft zwischen den Län­
dern Indochinas und der ASEAN 
säen möchten.

Phoune Sipaseuth wies ent­
schieden die Idee einer sogenann­
ten internationalen Kampuchea- 
Konferenz als offene Einmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten dieses Lahdes zurück. 
Die Volksrepublik Kampuchea 
sei ein unabhängiger und souve­
räner Staat. Die allgemeinen 
Wahlen zur Nationalversamm­
lung hätten mit aller Deutlich­
keit bekräftigt, daß das kampu- 
cheanische Volk der wirkliche 
Herr seines Landes und der Re­
volutionäre Volksrat der einzige 
legltlime Vertreter des kampu- 
cheanlschen Volkes Ist.

Die Außenmlnksterkonferenz 
der Indochlna-Länder In Pnom 
Penh habe den einzig möglichen 
Weg zur Lösung der regionalen 
Probleme gewiesen, den • Weg 
von Verhandlungen und Konsul­
tationen.

Foto: TÄSS

Während einer Protestdemonstration der Einwohner der japanischen 
Stadt Iwakuni. Sie tragen Plakate und Bilder, die-von der schrecklichen 
Tragödie in Hiroshima und Nagasaki berichten.

Agrarpolitik beschlossen
In wenigen Zeilen

Das Politbüro des ZK der De­
mokratischen Volks pari ei Afgha­
nistans und der Mlmisterrat der 
DRA haben in einem Beschluß 
die Agrarpolitik der Partei- 
und Staatsführung formuliert. 
In dem In Kabul veröffentlichten 
Dokument heißt es, die national- 
demokratische Revolution und 
deren neue Entwicklungsphase, 
vollbracht unter der Führung der 
DVPA, verfolgten das Ziel, eine 
Gesellschaft aufzubauen, die frei 
von Ausbeutung sei. Sie stellten 
sich folgende Aufgaben: Ver­
nichtung aller feudalen und prä- 
feudalen Überbleibsel, Begren­
zung des Großgrundbesitzes. Be­
reitstellung von Grund und Bo­
den für die Familien 
und landarmer Bauern, 
den und Landarbeiter, 
bringen der nationalen 
schäft, Hebung des 
veaus der Bevölkerung. Entwick­
lung der nationalen Kultur Af­
ghanistans und Demokratisierung 
des gesellschaftlichen und poli­
tischen Lebens.

Im Zuge der demokratischen 
Bodenreform habe bereits ebne

große Zahl landloser sowie 
Telil landarmer Bauernfamllien 
unentgeltlich Grund und Boden 
zugeteblt bekommen, wird In dem 
Beschluß konstatiert.

Döch durch die konterrevolu- 
tipnären Aktivitäten der inter­
nationalen und inneren Reaktion 
sowie infolge einzelner Fehler 
und Verletzungen der revolutio­
nären Gesetzlichkeit, die in der 
ersten Phase der Bodenreform 
aufgetreten seien, habe sich de- 
ren weitere Verwirklichung und 
der Prozeß der Regelung der Bo­
dennutzung auf dem Lande ver­
langsamt, heißt es im Dokument.

Als Hauptaufgaben der Bo­
denreform in der gegenwärtigen 
Phase werden im Beschluß die 
Unterstützung bei der Bildung 
landwirtschaftlicher Genossen­
schaffen, die Festigung des Bünd­
nisses der Bauern mit der Ar­
beiterklasse und mit arideren Be­
völkerungsschichten der DRA 
im Rahmen der Nationalen Va­
terländischen Front und die Er­
höhung der Organisiertheit, Be­
wußtheit und gesellschaftlichen 
Aktivität der Bauern bezeichnet.

landloser 
Noma- 
Voran- 

Wlrt- 
Lebensni-
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lm Interesse 
des sozialen Fortschritts

Kolakowskl und Mlchn’.k 
aus einem Sonderfonds be- 
worden, der für finanzielle 
an Renegaten aus den so- 

bestimmt

HANOI. Das chinesische Militär 
setzt seine bewaffneten Provokatio­
nen an der Grenze zur Sozialisti­
schen Republik Vietnam fort, schleust 
in vietnamesisches Gebiet Diversan­
ten ein und schafft Spannungen in 
den Grenzgebieten, heißt'es in ei- - 
nem Bericht der vietnamesischen 
Nachrichtenagentur.

In der Zeit vom 12. bis 18. Juni 
beschossen über 1 000 Geschütze 
vietnamesisches Territorium. Chine­
sische Einheiten nehmen die Bauern 
auf den Feldern unter Beschuß, zer­
stören Wirtschaftsbaufen und be­
rauben friedliche Einwohner.

KOPENHAGEN. Die Teilnehmer 
des „Friedensmarsches 81", der auf 
Initiative der Friedensanhänger 
nordischer Länder in Kopenhagen 
begann und durch Dänemark, die 
Bundesrepublik Deutschland, Bel­
gien, die Niederlande und Frank­
reich führen wird, sind in Roskill, 32 
Kilometer von der dänischen Haupt­
stadt, eingetroffen.

Der Friedensmarsch soll am Tage 
des Atomüberfalls der f...............
roshima und Nagasaki, 
Ende gehen.

COLOMBO. Durch 
des Westens wird die I 
fende Jahr vorgesehene 
zur Ausarbeitung eines Abkommens 
über die Umwandlung des Indischen 
Ozeans in eine Friedenszone zum 
vorgesehenen Termin nicht stattfin­
den. Das hat der Sprecher des Au­
ßenministeriums von Sri Lanka, T. 
Fernando, mitgeteilt. In Colombo 
wird festgestellt, daß die Politik zur 
Hintertreibung der Konferenz, de­
ren sich imperialistischen Länder 
bedienen, ihren Kurs auf Vergröße­
rung der eigenen militärpolitischen 
Präsenz im Indik widerspiegelt.

NEW YORK. Gegen die Einberu­
fung einer „Internationalen Konfe­
renz über Kampuchea", die Wa-, 
shington und Peking zur Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten der VR Kampuchea mißbrau­
chen wollen, hat sich der ständige 
UNO-Vertreter Indiens in einem 
Schreiben an den UNO-Generalse- 
kreiär ausgesprochen. Eine solche 
Konferenz könne lediglich einen 
konstruktiven Dialog zwischen den 
Staaten dieser Region verhindern 
und zu einer weiteren Zuspitzung 
der Situation um Kampuchea führen.

USA auf Hi- 
in Paris zu

Verschulden 
für das lau- 

Konferenz

schaftsordnung auf gerechter Ba­
sis."

In der Resolution wird hervor­
gehoben, die Mittel, die durch 
Verwirklichung von Abrüstungs­
maßnahmen frei würden, müßten 
so eingesetzt werden, „daß sie 
zur Sicherung des Wohlstandes 
aller Völker und zur Verbesse­
rung der wirtschaftlichen Lage 
der Entwicklungsländer beitra­
gen". Die internationale Arbeits­
organisation müsse ihren Bei­
trag zum Entspannungs- und 
Abrüstungs prozeß im Interesse 
des Friedens und des sozialen 
Fortschritts leisten.

Der wirtschaftliche und soziale 
Fortschritt sei nur unter den 
Bedingungen eines allgemeinen 
und dauerhaften Friedens mög­
lich. Das wird in einer auf der 
Genfer Tagung der General­
konferenz der Internationalen Ar­
beitsorganisation (ILO) beschlos­
senen Resolution über die sozia­
len und ökonomischen Folgen 
der Abrüstung f es tges bellt. Wei­
ter heißt es: „Der sinnlose Auf­
wand beträchtlicher Ressourcen 
für das Wettrüsten, insbesonde­
re bei Kernwaffen, untergräbt die 
Bemühungen um die Errichtung 
el~er neuen Internationalen Wirt-

Buch- 
her-

Frankreich. Viele Pariser kennen 
handlung „Globe". Hier werden in der 
ausgegebene Werke russischer 
Schriftsteller, politische Literatur, 
bücher verkauft. Von dem regen Interesse für die Li-

und 
Lehr-

•UdSSR 
sowjetischer 

und Wörter­

unseres Landes zeugt die mit jedem Jahr zu-ferafur
nehmende Zahl der Bestellungen auf in der So­
wjetunion erschienenen Bücher.

Im Bild: In der Buchhandlung
Fofo: TASS

NAC H wie vor bleibt der Nahe 
Osten einer der gespanntesten 
Herde unseres Planeten. Im 
Rechenschaftsbericht des ZK an 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
unterstrich der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
steh Sowjets der UdSSR Genos­
se L. I. Breshnew: „Die 
die eine Vormachtstellung 
Nahen Osten zu erreichen 
chen, haben den Weg der Camp- 
David-Politdk, den Weg der 
Spaltung der arabischen Welt 
und der Organisierung einer se­
paraten Abmachung zwischen Is­
rael und Ägypten beschritten. 
Der US-amerikanischen Diploma­
tie ist es nicht gelungen, diese 
antiarabische Separatabmachung 
zu einer Art umfassenderen Kap.-, 
tulatlonsabkommens zu machen. 
Aber sie hat etwas anderes er­
reicht: Es ist zu einer neuen Ver­
schärfung der Situation in die­
ser Region gekommen. Eine Nah­
ostregelung ist weit zurückge­
worfen worden." Erneut fließt 
das Blut der Völker Libanons, 
der Krieg zwischen Iran und Irak 
dauert an.

Die Führer der bürgerlichen 
Welt, und vor allem der USA und 
Israels, suchen die neue Zuspit­
zung der Situation lm Nahen 
Osten ohne Zusammenhang mit 
den weit zurückliegenden und 
den Jüngsten Ereignissen zu be­
trachten. Sie suchen mit allen 
Kräften die Verantwortung zu be­
mänteln, die Israel, der Imperia­
lismus und der Zionismus für 
die Entstehung und Ausdehnung 
des Spannungsherdes in dieser 
Region der Well tragen.

Die Massenaktionen der pa­
lästinensischen Araber zum 
Schutz ihrer Rechte, die In den 
nationalen Aufstand von 1936— 
1939 hinübergewachsen waren, 
wurden durch die gemeinsamen 
Bemühungen der britischen ko­
lonialen Administration und der 
militarisierten zionistischen Or­
ganisationen gewaltmäßig unter­
drückt.

Am 2. November 1947 hat die 
Vollversammlung der UNO eine 
Resolution angenommen über die 
Schaffung zweier Staaten In Pa­
lästina! eines arabischen (43 Pro­
zent des Territoriums mit etwa 
750 000 Arabern und 9 500 
Juden) und eines Jüdischen (56 
Prozent des Territoriums mit et­
wa 510 000 Arabern und 
500 000 Juden) sowie der Inter­
nationalen Zone Jerusalem.

Die UdSSR war der Ansicht, 
daß es richtiger gewesen wäre,

USA. 
im 
su-

auf dem Territorium Palästinas 
einen souveränen demokratischen 
arabisch-jüdischen Staat zu grün­
den. Als sich das wegen der Po­
sition der Westmächte praktisch 
als unerfüllbar erwies, wirkte die 
sowjetische Diplomatie dahin, 
daß in der Resolution der. Voll­
versammlung die progressiven 
konstitutionellen Grundlagen der 
künftigen Staaten enthalten wä­
ren und die legitimen Rechte 
der arabischen Völker Palästinas 
ihren Niederschlag fänden, Von 

war der 
dieser Rc-

wichtiger Bedeutung 
Umstand, daß gemäß 
solution die künftigen 
Staaten die Verpflich­
tung übernahmen, ei­
ne Friedenspolitik zu 
betreiben und in ih­
ren internationalen 
Beziehungen auf Ge­
waltandrohung und 
anwendung zu • ver­
zichten.

Die darauffolgenden Ereignis­
se zeigten, daß die Zionisten 
gar nicht daran dachten, die Re­
solution der Vollversammlung zu 
erfüllen und sie einzig und «al­
lein als einen Freibrief für die 
Realisierung Ihres expansionisti­
schen Programms betrachteten. 
Angespornt durch die Imperiali­
stischen Mächte und vor allem 
die USA, ergossen sie auf das 
arabische Volk Palästinas eine 
neue Weile von Terror und Re­
pressalien. Nacn dem Israelisch­
arabischen Krieg 1943—1949 
waren 340 000 Araber gezwun­
gen, Ihre Heimatorte zu verlas­
sen. Während.des Krieges hat Is­
rael 6 700 Quadratkilometer des 
Territoriums okkupiert, das laut 
Beschluß der UNO-Vollversamm­
lung dem arabischen Staat züge­
lest worden war.

Die auf der Grundlage des 
Status quo lm Februar — Juli 
1949 unterzeichneten arabisch­
israelischen Abkommen über 
Waffenstillstand ijaben den Er 

. oberungsappeiJt Israels nicht ver­
ringert. Es bereitete neue Kriegs­
abenteuer vor. Die vor kurzem 
veröffentlichten Geheimdokumen­
te über die Politik Israels von 
1948 bezeugen, daß dei Minister­
präsident Ben-G urion dagegen 
auftrat, daß die Grenzen Israels 
in der Charta der Proklamierung 
der Unabhängigkeit festgelegt 
wurden. „Das Territorium des 
Jüdischen Staates wird lm Ergeb­
nis des Krieges festgelegt wer­
den", sagte er.

Die 50er Jahre waren die 
Zelt einer aktiven Hcrausb'.l-

düng ebner gegen die arabischen 
Völker gerichteten amerikanisch­
israelischen Allianz. Die ameri-, 
kanlschen staatlichen Hilfelei­
stungen für Israel erreichten ab 
194b — 596 Millionen Dollar oder 

71 Prozent der Gelder. die in 
dieser Zelt alle arabischen Län­
der erhalten haben: 1956 besaß 
Israel 
sonen 
mee.

Der 
Osten 
aggressiven 
Jahre 1949, mit dem Israel so-

bereits ebne 150 000 Per­
starke, gut bewaffnete Ar-

Spannqngsherd Im Nahen 
hat nach der Bildung des 

NATO-Blocks lm

die Palästinensische Befreiungs­
organisation vereint. Das Bünd­
nis der Kommunisten und na­
tionalen patriotischen Kräfte er­
weitert sich. Die Tatsachen zeu- 
gon von der Vertiefung des an­
tiimperialistischen, progressiven 
Inhalts des politischen und so­
zialen Kampfes, den viele Trupps 
der arabischen nationalen Befrei­
ungsbewegung führen. Zu einem 
wahren Forum der arabischen 
Völker gestaltete sich der Ge­
samtarabische Volkskongreß, der 
In seltnen Reihen mehr als 140 
politische und Gewerkschaftsor-

Für gerechte Regelung
fort enge Beziehungen anknüpf­
te, einen besonders unhedildrohen­
den Charakter gewonnen. Die 
Gründung des aggressiven Mili­
tärblocks CENTO lm Jahre 
1955 brachte zusätzliche Kom­
plikationen In die Lage in dieser 
Region. Die Interessen des Im­
perialismus, Israels und der ara­
bischen Reaktion haben sich zu 
eins verflochten.

Unterstützt vom Imperialismus, 
unternahm Israel nachher noch 
oft neue Angriffe gegen die ara­
bischen Völker. Das Ergebnis 
davon war, daß das Blut unschul­
diger Menschen floß, die sich 
Freiheit und eine Heimat 
wünschten. Durch jede neue Ag­
gression sucht Israel sein Ter­
ritorium zu erweitern und sich 
auf dem okkupierten Boden end­
gültig festzusetzen.

Entgegen den in den Resolu­
tionen des UNO-Sicherheitsrates 
und In anderen Inter nationalen 
Dokumenten formulierten Prin­
zipien wurde das sogenannte 
Camp-David-Abkommen clnge- 
gangen. Darauf folgte der „ägyp- 
L.scn-lsraellsche Friedens v e r- 
irag", der unter für Ägypten er­
niedrigenden Bedingungen ge­
schlossen wurde. Dabe, wird der 
Kern des Nahost - Problems 
die Frage des palästinensischen 
Staates — faktisch ausgeschlos­
sen. lm Laufe des Kampfes ge­
gen die Kapitulationsabmachun­
gen hat sich eine Nationale 
Front der Standhaftigkeit und 
des Widerstandes herausgebUdet, 
die Syrien, Algerien. Libanon, 
das demokratische Jemen und

ganlsationen verschiedener ara- 
Lt-scher Länder vereint.

Die Sackgasse von Camp- 
David wurde offenbar. In Über­
see unternimmt man viel genug, 
um die arabischen Länder von 
der Möglichkeit einer Verände­
rung der amerikanischen Ein­
stellung zum Nahen Osten zu 
überzeugen. Gerade da.- bezweck­
te der Besuch des Staatssekretärs 
der USA A. Halg in Ägypten, Is­
rael, Jordanien und Saudi-Arabi­
en.

Der bekannte amerikanische 
Journalist B. Gwerdsman, der 
A. Halg begleitet hatte, zog das 
Faait der Reise des Staatssekre­
tärs wie folgt: „Die von Halg im 
vergangenen Monat lm Kongreß 
proklamierte Theorie, die Na­
host-Länder könnten ihre lokalen 
Interessen der Bekämpfung der 
sowjetischen Bedrohung unter­
ordnen, Ist weit entfernt von ihrer 
praktischen Realisierung." Na­
türlich bedeutet das nicht, daß 
dite USA auf Ihre unerfüllbaren 
und gefährlichen Pläne verzich­
tet und mehr oder weniger nüch­
terne Positionen bezogen haben. 
Es sind Meldungen erschienen, 
daß Reagan einstweilen noch kein 
exaktes Nahostprogramm habe 
und daß es erst später endgültilg 
umrissen werden soll, dl h. nach 
den Wahlen in Israel, wodurch 
eine ..flexible" Regierung entste­
hen könne.

Doch die praktischen Hand 
1 ungen zeugen vom Gegenteil. 
Die eigenartige Pause wird ge­
nutzt für die Erarbeitung des so­
genannten ..Sicherheitsnetzes", 
das ebne Verstärkung der amerl-

kanlschen Militärpräsenz nicht 
nur im Golf raum und im Indik, 
sondern auch auf dem Festland 
vorsieht, um die Nahostregion 
von einem System militärischer 
Stützpunkte der USA zu umkrei­
sen und sie in den globalen FUng 
von der Küste des Persischen 
Golfs bis zum Femen Osten eln- 
zuschliießen.

In der amerikamischen Presse 
erschienen Mitteilungen über die 
Erarbeitung eines Fünfjahrplans 
für den Bau amerikanischer 
Stützpunkte lm Nahen Osten und 
lm Indischen Ozean, der auf 2 Mil­

liarden Dollar gewer­
tet wird. Im Ver­
zeichnis der Objekte 
sind bekannte Namen 
der ägyptische Hafen 
und Mill t ä r s t ü t z- 
punkt Ras-Banas, die 
omanische Insel Basi- 
rah, der Hafen Mom­
basa in Kenia, die 
Insel Dego Garcia.

Das Leben hat gezeigt, daß die 
Lösung des Naihosi-P. oblems nur 
bei aufrichtiger kollektiver Suche 
nach ebner allesumfassenden Nah­
ost-Regelung auf einer gerechten 
und realistischen Grundlage mög­
lich Ist. Unter den jetzigen Bedin­
gungen könnte das im Rahmen ei­
ner speziell anberaumten interna­
tionalen Konferenz geschehen. 
Die Sowjetunion ist bereit, an 
solch einer Arbeit lm konstrukti- 
vfen Geist und von der Position 
guten Willens aus mit anderen 
daran interessierten Selten — den 
Arabern, einschließlich der Palä­
stinensischen Befreiiungsorganlsa- 
taon. Israel, USA, mit europäi­
schen Staaten teil zu nehmen, mit 
allen, die aufrichtig nach der Ge­
währleistung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens im Nahen 
Osten streben. Diese. These lm 
Rechenschaftsbericht an den 
XXVI. Parteitag, den Leonld 
lljl'dsch Breshnew erstattete, fand 
eine breite Unterstützung in den 
Ländern der Region, seitens der 
Leiter vieler arabischer .Staaten 
und der Palästinensischen Be­
frei unigsorganlsatlon.

In den meisten Äußerungen 
aus den arabischen Ländern zum 
außenpoHlilschen Programm der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß der sowjetische Vorschlag 
über die Elnoerufung einer inter­
nationalen Konfp'-en-’ zu Nahost- 
Fragen die Grundprinzipien im 
Auge hat. die zum wahren Frie­
den In dieser Roglon führen.

,.L. I. Breshnew", schreibt die 
Zeitung ,,Al-Nida", Beirut, „hat 
eiiinen Weg zur Lösung des Nah­
ost-Problems vorgescfflagen. der

diametral entgegengesetzt ' der 
Camp-David-Abmachung ist, ei­
nen Weg, der kein daran interes­
siertes Land ignoriert und zur all­
gemeinen Regelung im Interesse 
aller arabischen Völker führt. Er 
brachte auch einen Entwurf zur 
Gewährleistung der Sicherheit im 
Golfraum,vor und bewies damit 
dlte Grundlosigkeit der Behaup­
tungen des Westens und der ara­
bischen Reaktion von einer „so­
wjetischen Bedrohung" dieser Re­
gion; er entlarvte ferner die ag­
gresiven Pläne des amerikani­
schen Imperialismus, gerichtet 
auf die Verstärkung Ihrer militä­
rischen Präsenz in diesem 
Raum."

Die Analyse der Lage in Nah­
ost und im Golf raum, d-le der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew von der 
Tribüne des XXVI. Parteitags 
der KPdSU aus machte, und die 
vom ihm unterbreiteten Vorschlä­
ge sind von historischer Tragwei­
te. Sie lassen keinen Stein auf 
dem anderen von den verlogenen 
Insinuationen des Imperialismus 
und jenen Argumenten, zu denen 
er als einem Vorwand für die 
Stationierung von Militärstütz­
punkten und seiner Streitkräfte 
in diesem Raum greift. Dre so­
wjetischen Vorschläge sehen auch 
konstruktive praktische Schritte 
vor zur Sicherung des Friedens 
und der Entwicklung der Länder 
dieser Region.

Die Ereignisse der letzten Jah­
re bestätigen mit neuer Kraft, 
daß die Versuche der „Rege­
lung" des Nahostproblems ohne 
Teilnahme der Sowjetunion zum 
Scheltern verurteilt sind. Die So­
wjetunion Ist ein Faktor des Frie­
dens und der Sicherheit, ein Ga­
rant der Wahrung der Rechte der 
arabischen Völker, der Rechte des 
palästinensischen Volkes.

Die Vergangenheit lenrt, daß 
die lm Nahen Osten bestehenden 
Probleme unter Einsatz von Mill- 
tärkraft, mit Hilfe von Militär­
stützpunkten und Bedrohungen 
ndcht zu lösen sind. Die Erfahrun­
gen zeigen, daß der auf solch ei­
ner Grundlage aufgebaute Frie­
den ndcht dauerhaft sein kann. Da 
gibt es Jedoch eine Alternative— 
eln>e ehrliche und gerechte Rege­
lung. Und diesen Weg zum Frie­
den hat der XXVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion vorgeschlagen.

Woldemar AUMA NN,
Kandidat 

. der GeschtehhswJssenschaften
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Wertvollen Reichtum erhalten

Immer wachsam

1
pnPIbdCl . iLUj

Die wirtschafLlche und kultu­
relle Tätigkeit der Menschen ist 
heute eng mit acr Nutzung des 
\\ assers verounden. Van großer 
Bedeutung sind deshalb die An­
gaben über den gegenwärtigen 
bland der Wasser Vorräte sowie 
die Voraussage der \ eränderun- 
gen der Wasservcrhältr.lsse.

Mit der Urbanisation und dem 
zunenmenden Wasserverbrauch 
durch Industrie- und Landwirt- 
sc haitsoctrlebc wird das Problem 
der Wasserversorgung Immer 
akuter. Es geht aoer heute nicht 
nur darum, sondern viel mehr 
um die Reinigung der Abwäs­
ser. Darum g.it den Fragen der 
rationellen Nutzung des büß- 
wassers die Hauptaulmerksam- 
kelt der Ingenieure und Wissen­
schaftler, oer gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Organisa­
tionen.

In allen Unionsrepubliken gibt 
es Gesetze über den Naturschutz, 
die unter anderem diu Inoetrleb- 
nahme neuer Objekte ohne Rei­
nigung oer Abwässer verbieten.

Das Netz der Reinigungsein­
richtungen wird bei uns mit 
jedem Jahr erweitert, im Ge­
biet gibt es ihrer 22 mit einer 
Kapazität von 39 OOü Kubikme­
ter in 24 Stunden. Besonders 
wird die biologische Reinigung 
des Wassers entwickelt Bloiidtcr 
funktionieren In den Eisenbahn­
knoten Ugolkl, Karaga’ sowie 2m 
Dolomitberg werk „ Alexe jewski* *, 
im Pionierlager „Metschta“.

Die Relnigungseinilchtungcn 
sowie die Biolilter müssen von

qualifizierten Chemikern und 
Biochemikern überwacht werden. 
Das ist aber leider sehr oft 
nicht der Fall. So gibt es im Ge­
biet vorläufig nur vier Indu­
striebetriebe, In denen die Rel- 
iLgungselnrlchtungen von Spc- 
z allsten bedient werden. Die an­
deren wollen dabei stets an Geld 
„sparen“. Die Planstellen wer­
den zweckentfremdet genutzt 
oder sind überhaupt nicht be­
setzt. Infolgedessen werden sechs 
Relnlgungselmrlchtungen unef­
fektiv ausgenutzt, s.e decken 
sogar nicht die Ausgaben für ih­
ren Bau. Das bctrliit vor allem 
d.c Eisenbahnstationen Kurort 
Borowoje und Peski Zellnnyje 
sowie die spezialisierte Wirt­
schaftsvereinigung in Serenda 
und das Fleischkombinat in Kok- 
tschetaw. Die Abwässer werden 
hier ungenügend gereinigt, in 
den Biofiltern mangelt es an 
aktiviertem Schlamm. . Wogen 
der niedrigen Temperatur der 
Abwässer wird die Vermehrung 
uer Mikroorganismen gehemmt, 
die sich an der Reinigung betei­
ligen. Auf der Eisenbahnstation 
Kurort Borowoje werden die 
Erdölfänger nicht regelmäßig
überprüft, was zur Verunreini­
gung des Flusses Kylschakty
rührt. Außer dem Ercöischlamm 
enthalten die Abwässer der Sta­
tion auch eine Reihe anderer 
schädlicher Beimischungen, die 
unter den gegenwärtigem Ver­
hältnissen nicht abgesondert wer- 
j^n können.___________________

Die Leiter der genannten Be­
triebe machen sich keine Sor­
gen um die Reinigungsanstalten, 
ule von niemand geprüft werden. 
Die Zufahrtswege slino vernach­
lässigt.

Laut Beschluß des ZK und 
des Ministerrats der Republik 
sollten in Koktschebaw lm ver­
flossenen Jahrfünft Reinigungs­
anlagen für biologische 
'rung der Abwässer 
von 3 000 000 Rubel 
worden. Leider sind davon nur 
100 000 Rubel, d. 
zent In Anspruch genommen wor­
den.

Ähnlich ist die Lage auch In 
Schtschutschlnsk, wo die Relni- 
gungsanihaige schon 1979 ihrer 
Bestimmung übergeben werden 
sollte, aber bis heute noch nicht 
fertig ist.

In Tschagllnka wurde 1973 
die Kanalisation mit Reinigungs­
anlagen in Betrieb genommen. 
Wegen verschiedener Mängel 
funktionierte sie aber keinen ein­
zigen Tag.

„Wo Wasser Ist, herrscht Le­
ben“, besagt ein kasachisches 
Sprichwort. Also müssen wir al­
le Sorge um die rationelle Nut­
zung dieses wertvollen Natur­
reichtums, um die Erhaltung der 
Seen, Flüsse und Quellen tragen.

Sä u be­
im Werte 

errichtet

h. 3 Pro-

Anatoll BUGAJENKO, 
stellvertretender Leiter der 
Wa sserbec k en Inspektion
Koktschctaw

Im Dsungarischen Alatau
Das „Rote Buch“ au Kasach.- 

schen SSR ist ein richtunggeben­
des Dokument für die Aufstel­
lung der langfristigen, perspekti­
vischen Pläne des Naturschutzes 
und der Erweiterung aes Netzes 
der Schonreviere una Natur­
schutzparks in der Republik.

Im Dsungarischen Alatau, 
wo es keine staatlichen Schonre­
viere gibt, ist deren Bildung für 
die Ernaltung der seltenen 
von großer Bedeutung.

Zum Unterschied von 
staatlichen Schonrevieren, 
der ganze Naturkomplex 
schützt wird und die wirtschait-w 
liehe Tätigkeit überhaupt ver­
boten Ist, sind die Schonreviere 
für den Schutz und die Repro­
duktion sowie für Gewerbezwek- 
ke bestimmt, doch nur In bezug 
auf manche Tiere und auf 
eine bestimmte Frist. Die wirt­
schaftliche Tätigkeit und Nut­
zung der übrigen Naturschätze 
kann hier gestattet werden, aber 
dem Maße und .unter den Bedin­
gungen, die für die Umwelt un­
schädlich sind.

Tiere

ri en 
wo 
ge-

Nach dem Erschein er des ,, Ro­
ten Buches'* haben wir konkrete 
Maßnahmen für den Schutz, der 
darin aufgezählten Tier- und Vo­
gelwelt getroffen. Vor allem ha- 
oen wir die Siedlungsgebiete der 
Tiere ermittelt. Im östlichen und 
südwestlichen Teil des Dsunga­
rischen Alatau wurde eine Zäh­
lung durchgeführt. Hier hausen 
mehrere Wildtiere, die ins „Ro­
te Buch“ eingetragen wurden: 
Schneeleoparde und Braunbären, 
Luchse und Rotwölfe, mittelasia­
tische Fischottern, und Pamir­
schafe u. a. Kurzum, hier kann 
man fast alle Vertreter der Tier­
welt antreffen, die unter Staats­
schutz stehen. Unsere Gebietsge­
gend bewohnen außerdem auch 
andere wertvolle Tiere wie Wild­
schweine, Rehe, Marale 
Steinböcke 
Eichhörnchen

Eines der 
ren, die auf 
der Tierwelt 
Tätigkeit der Menschen in den 
Siedlungsgebieten der Tiere. 
Es kommen auch noch Fälle der

sowie 
und Schneehasen, 
lind Birkhähne, 
wichtigsten Fakto- 
die Verringerung 
einwirken, ist die

Wilddieberei seitens der Schaf­
hirten und Imker, der .Mitglieder 
der geologischen Expeditionen 
und der Sammler von Heilkräu­
tern vor.

Die Gehietsjagdlnspektion al­
lein ist nicht imstande, über das 
große Berggebiet Aufsicht zu 
lühren. Deswegen ist es sehr 
wichtig, diese Gebiete unter 
Schutz zu nehmen. Das Gebiets­
vollzugskomitee hat neulich den 
Beschluß gefaßt, im Gebirge des 
Dsungarischen Alatau noch 
zwei Schonreviere zu gründen, 
im Januar des 1. J. wurden auf 
Beschluß des Ministerrats der 
Republik die staatlichen Schon­
reviere „Werchnekoksujskl" mit 
einer Fläche von 240 000 Hektar 
und „Tektinskl“ gegründet.

Das wird zum effektiven Schutz 
der Naturreichtümer beitragen.

Sajat TUSCHKENOW,
Oberinspektor der^ Gebiets­
jagdinspektion

Taldy-Kurgan
j• •

Uber dem Abgrund
Hoch in den Bergen, auf einer 

grünen Aue stand eine einsame 
Jurte. Da lebte ein alter Jäger. 
Man sagte, er sei über hundert 
Jahre alt. Metirbek (so hieß der 
Jäger) hatte keine Familie. Nur 
ein stummer Waisenknabe, den 
der Alte als Pflegekind aufge­
nommen hatte, teilte des Jägers 
Einsamkeit.

Er war auch ein vorzüglicher 
Fallensteller und Fährtenleser. 
Es kam auch vor, daß Metirbek 
junge Königsadler einfing und 
sie bei den Steppenjägern gegen 
Brot umtauschte, denn ein ab­
gerichteter Berkut Ist auf der 
Fuchs- und Hasenjagd, sogar auf 
der Wolfsjagd, unentbehrlich.

An einem schönen Sommermor­
gen ging Metirbek besonders 
weit in die Berge. Seinen zwölf- 

’ Schalcha 
diesmal zurück. Er hat- 

einen Adlerhorst ausfln- 
machen und wollte den 
nicht der Gefahr 
den die stellen

Endlich war Metirbek 
Ziel. Er wußte, daß hier irgend­
wo hoch In den Felsen ein Ad­
lerhorst zu finden sei. Schon 
mehrmals sah er einen Könlgsad-' 
ler seine Beute Ins Nest tragen 
— also hatte dieser auch Kleine, 
auf die es der Jäger abgesehen 
hatte.

Der Alte lockerte seinen Zie­
genhaarstrick und begann den 
Aufstieg, Von unten war es un­
möglich. zum Nest zu gelangen, 
und so war er gezwungen, den 
stellen Fels zu erklimmen 
es von oben zu versuchen, 
dauerte über eine Stunde, 
sich Metirbek auf einer Felskante 
befand, die sich fast zwanzig 
Schritt über dem Nest über den 
Abgrund hervorbeugte.

Metirbek befestigte den Strick 
an einer Artscha-Wurzel, denn 
er wollte es versuchen, sich von 
oben zum Horst herunterzulassen. 

I Langsam und vorsichtig ließ er 
sich hinuntergleiten. Dabei stemm­
te er sich mit den Füßen gegen 

' die Felswand, um sich am Gestein 
nicht zu zerkratzen. Schwlndel-

gen ging Metirbek 
weit in die Berge. S 
Jährigen Pfiegesohn 
ließ er 
te vor, 
dlg zu 
Jungen 
setzen, 
boten.

aus- 
Felsen

am

und
Es 
bis

• gefühl kannte Metirbek nicht. 
Kraft hatte er trotz seines hohen 
Alters noch genug, und so glaub­
te er, es schaffen zu können.

Schon hörte er das Piepen der 
Jungen, und bald darauf sah er 
auch schon das Nest unter sich. 
An einer Felsspalte war aus 
Ästen, Blättern und Flaum ein et­
wa zwei Schritt großes Nest ge­
baut. Darin hockten zwei Junge 
Berkute und reckten neugierig 
die Hälse nach dem Fremdling. 
Rundherum lagen abgenagte Kno­
chen, und ein abscheulicher As- 
geruch strömte dem Jäger entge­
gen.

Schon sah Metirbek sich nahe 
dem Ziel, aber da gewahrte er, 
daß der Strick zu kurz war. Er 
hatte einen unverzeihlichen Feh­
ler begangen, als er sich auf die 
Länge des Strickes verlassen hat­
te. Von oben war das Nest nicht 
zu sehen, und so glaubte er, dem 
Piepsen nach zu urteilen, daß das 
Nest nicht all zu weit unten lag... 
Und Jetzt baumelte er In Andert­
halbmannshöhe über dem Nest. 
Es wäre nicht schwer gewesen, 
ins Nest hinabzuspringen, aber 
wie dann wieder zurück? Den 
Strick könnte er dann unmöglich 
erreichen. Sollte er wieder nach 
oben? Reichte ihm die Kraft da­
zu, ohne ausgeruht zu haben? 
Und wie sollte er ausruhen?

Mit seiner letzten Kraft be­
gann der kühne Jäger sich wie­
der nach oben zu ziehen, und es 
wäre Ihm wahrscheinlich auch 
gelungen, wenn nicht In diesem 
Augenblick der Berkutvater mit 
einem Rehkitz in den Krallen ah- 
geflogen kam. Sein Nest in Ge­
fahr gewahrend, ließ er die Beu­
te fallen und warf sich auf den 
Störer. Flügelschlag auf Flügel­
schlag folgten. Mit den schar­
fen Krallen zerfetzte der wüten 
de Vogel des Alten Lederrock. 
Auch einige Schnabelhlebe 
bekam Metirbek. Dabei konnte er 
sich gar nicht wehren, denn er 
mußte den Strick halten.

Noch einige letzte Anstrengun­
gen, um sich festzuhalten, dann 
schwanden dem Jäger die Kräf­
te. Mit einem Aufschrei fiel er
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mitten unter die Jungen Adler. 
Er fand noch Kraft, sich in den 
Spalt zu wälzen, der in eine klei­
ne Höhle überging und 
Schutz vor den Krallen -und 
Schnabel des Raubvogels 
währte. Da blieb er ganz 
schöpft liegen.

Noch lange schwebte der 
kut, zu dem sich nun auch 
Weibchen gesellt halte, um die 
Höhle, doch erreichen konnten sie 
den Alten nicht.

So verging eine lange Zelt, 
Metirbek konnte sich kaum re­
gen, alle Glieder schmerzten ihm, 
auch einige Wunden hatte er. 
Endlich hob er den Kopf, dann 
richtete er sich in sitzende 
Stellung auf. Einige Schritte vor 
ihm hockten die Jungen Berku- 
te im Nest, daneben die Alten. 
Mistrauisch schauten sie auf 
den Alten. Kaum sahen sie, daß 
der Jäger sich bewegte, so flatter­
ten sie an die Höhle, die zum 
Glück des Alten tief genug war. 
um ihm Sicherheit zu bieten.

Metirbek sah sich um. Er be­
fand sich in einer Felsenritze, 
die etwa fünf Schritt tief war. 
Wind und Wetter hatten mit der 
Zeit die SpaJte so weit ausge­
höhlt. daß ein Mensch darin ganz 
gut Platz fand. Am Eingang der 
Höhle war eine Steinplatte, die 
dem Nest als Unterlage und Stüt­
ze diente. Über dem Nest, in 
unerreichbarer Höhe, sah Metir­
bek das Ende des Strickes bau­
meln.

Verzweifelnd war die Lage des 
Jägers. Um die Höhle herum — 
steiler unerklimmbarer Fels, vorn 
der Abgrund. Nichts zu essen und 
zu trinken und keine Möglichkeit, 
die Höhle zu verlassen. Rufen?... 
Metirbek wußte es all zu 
daß Monate, sogar Jahre 
gehen konnten, bis Jemand 
in diese Berge kam.

So verging der Tag. Die 
kute gewöhnten sich allmählich 
an den „Gast“, und als sie sahen, 
daß der Alte die Jungen nicht be­
lästigte, flogen sie sogar ab­
wechselnd auf Beute aus. Metir­
bek lehnte sich an die Felswand 
und sah zu, wie die Alten das

ihm 
dem 

ge.- 
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Ber- 
seln

gut. 
ver- 
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Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027 r. Hc.inHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-h 3Th>k, «riJpoHH/uuacfjT»

Der Ural isf einer der wenigen Flürse, deren Bett noch nlchl von Däm­
men der Wasserkraftwerke abgeriegelt ist. In vollem Gange verläuft hier 
heute die Fischfangsaison. Viel zu tun haben in diesen Tagen die Mitarbei­
ter der Verwaltung „Uralkasprybwoda**, die mit Recht Vorposten des 
Flusses genannt werden. Sie untersuchen die Laichplätze, überwachen das

Passieren« der Fische aus dem Kaspischen Meer, die Reinheit des Was­
sers im Fluß, kämpfen gegen Wilddieberei.

Im Bild: Immer wachsam. Iwan Kostrow, Leiter der Verwaltung „Ural- 
kasprybwoda" unterweist die Instrukteure der Fischinspektion.

Fotos: KasTAG

Neue
Zeitschrift

Über die letzten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik im Bereich des Um­
weltschutzes, über die physika­
lischen Prozesse, die In der At­
mosphäre vor sielt gehen, 
das Klima der Erde in der 
gangenihelt und Gegenwart 
über vieles andere wira die 
gesellschaftlich-politische 
populärwissenschaftliche 
schrlft „Natur und Mensch " be­
richten, die vom Staatlichen Ko­
mitee der UdSSR für Hydrometeo­
rologie und Umweltkontrolle her­
ausgegeben werden söli.

An dieser Zeitschrift wirken 
die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, die Unlonsgesell- 
schaft „Snanije“, eine Reihe von 
Ministerien und Ämtern mit.

Das erste Heft dieser Zeit­
schrift, die für Wissenschaftler 
und Fachleute, die es mit dem 
Umweltschutz, unmittelbar zu tun 
haben, sowie für die breitesten 
Leserkreise bestimmt ist. wird lm 
Juli laufenden Jahres erscheinen.

über 
Ver- 
und 

neue 
und 

Zelt­

Ein See 
entsteht wieder

Der vor 17 Jahren durch eine 
Schlamm- und Steinlawine ver­
nichtete blaue See issyk in einer 
malerischen Gebirgsscnlucht Süd­
kasachstans soll Jetzt Wiederer­
stehen. Elin 50 Meter hoher 
Damm, mit dessen Bau jetzt be­
gonnen worden ist, w^jc den da­
mals abgebrochenen Rana der Rie- 
senschaie ersetzen, d.c sich bald 
mit Gletscherwasser füllt. Der 
Damm soll Erdbeben bis zur 
Stärke zehn standhalten und ein 
fruchtbares Tal vor verheeren­
den Schlammlawinen schützen. 
Die schöne bla-ue Farbe erhält 
der wiedererstehende See durch 
ein Gemisch aus Stickstoff, Was­
serstoff und anderen Gasen, die 
im Boden zutage treten.

Peter HORST

Fleisch von den Knochen rissen, 
um den Jungen das Mahl zu er­
leichtern. Gierig verschlangen sie 
dann die blutigen Fleischstücke. 
Und wie der Jäger so saß und 
den Adlern zuschaute, • kam ihm 
ein rettender Gedanke. „Was nun, 
wenn Ich auch von diesem 
Fleisch essen könnte?“ fragte er 
sich. „Es schmeckt ja roh, nicht 
gut, aber wenn mau Hunger 
hat...“

. Vorsichtig langte er nach den 
Überresten des Hasen. Die Vögel 
glotzten ihn verwundert an und 
versuchten nach seiner Hand zu 
picken, aber es gelang ihm doch, 
einen Knochen zu erhaschen, an 
dem noch genügend Fleisch hing. 
Metirbek würgte das Fleisch hin­
unter... und wurde satt. Aber 
den Durst konnte das Wildfleisch 
nicht stillen.

Die Jungen waren in dem Al­
ter, daß sie jeden Augenblick 
ausfllegen konnten. Von Zelt zu 
Zelt machten sie mit Ihren Flü­
geln Schwungübungen, und da 
sah Metirbek die schon ziemlich 
befiederten Schwingen.

Wie Metirbek vermutet hatte, 
so geschah es auch, am nächsten 
Morgen waren die Jungen ausge- 
flogon. Ja, wenn nicht der Alte 
In der Höhle in solch einer 
he gewesen wäre, hätten 
vielleicht noch einige Tage 
Nest gehütet...

Den Jäger überkam 
furchtbare Angst: Was nur, wenn 
die Jungen Berkute nicht zurück­
kämen? Wie sollte 
ben? •

Den ganzen Tag wartete 
doch die Vögel blieben aus.

Gegen Abend — Metirbek hat­
te schon die Hoffnung verloren 
— sah er endlich die Jungen über 
sich kreisen. Mit Hilfe der auf­
steigenden warmen Abendluft­
strömung kamen sie zu ihrem 
Nest zurück. Vielleicht würden 
nun die Erwachsenen ihnen wie­
der ein Wild bringen, von dem 
auch der Jäger sich sättigen 
könnte. Erleichtert atmete der 
Jäger auf, aber o wehl Die Jun­
gen ließen sich nicht Ins Nesi 
nieder, sondern wählten einen 
zwar kleineren, aber bequeme­
ren Felsvorsprung für die Nacht­
ruhe. Vielleicht paßte ihnen die 
Nähe des Jägers nun doch nicht.

Mit der letzten Hoffnung schien

Nä­
sle 

das

eine

er welterle-

er.

Seltene Pflanzen Kasachstans
Wir sind schon längst daran 

gewöhnt, daß der Mensch 
Herr der Natur ist. Die 
sahen nutzen weitgehend 
Reichtümer der Natur, 
aber nicht immer Verantwortung 
für die Folgen dieser 
schaftlidhen Tätigkeit.

Gerade Jetzt, im Zeitalter der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution ist es 9ehr wichtig, die 
Wälder und Wiesen in ihrer ur­
sprünglichen Pracht zu erhallten, 
damit*. Mr und die kommenden 
Generationen die zarten Blumen 
am Waldrand bestaunen, Pilze 
und Beeren sammeln, die unge­
schickten Tiere und Vögel be­
obachten können.

Um uns herum — In den 
Parks, Grünanlagen, im Waid, 
in der Steppe — wachsen Tau­
sende Bäume, Sträucher, Gräser 
und Kräuter. Aber viele von uns

der 
Mcn- 

dle 
tragen

wlrt-

können kaum ein Dutzend davon 
nennen. Auch über die Eigen­
schaften dieser verschiedenarti­
gen Pflanzen wissen wir in der 
Kegel herzlich wenig. Dabei be­
sitzen manche von Ihnen sehr 
wichtige Hell- und andere Eigen­
schaften, die der Mensch seit Je­
her in seinem Alltagsleben er­
folgreich verwendet.

Die Wissenschaftler und Popu- 
larlsatoren P. Besschtschotnow 
und S. Malzew haben im Verlag 
„Kaiinar“ (Alma-Ata, 1981) das 
Büchlein „Seltene und wertvolle 
Pflanzen“ herausgebracht, l.n dem 
sie den Versuch machen, in 
leicht zugänglicher und anschau­
licher Form über die wunderba­
ren Schöpfungen der Natur — 
dile Bäume und Sträucher auf 
dem Territorium der Republik, 
über ihre biologischen Eigen­
schaften, die Möglichkeiten ih­

rcr Erhaltung und Veru ertung zu 
erzählen.

Der Mensch nutzt In der wirt­
schaftlichen Tätigkeit nur einen 
ganz geringen Teil der Pflanzen­
welt. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß viele Vertreter der Flora, die 
heute als wertlos, ja sogar als 
schädlich gestempelt werden, in 
nächster Zukunft als wichtige 
Quellen von Arzneien bzw. als 
technische Rohstoffe an Bedeu­
tung gewinnen werden. Auch 
•darüber kann der interessierte 
Leser im Buch lesen.

Das genannte Buch ist beru­
fen, das Interesse der Leser für 
das Leben der Bäume und Sträu­
cher zu wecken, damit sie sich 
zur Pflanzenwelt unserer Repu­
blik fürsorglich verhalten.

Helmut MANDTLER J

Etwas über den Kuckuck
Vom Gipfel der Birke, ge­

krönt von Jungen Blättern, er­
tönt das bekannte, weit hörbare; 
„Kuckuck-Kuckuck“. Irn Volk sagt 
man: hat der Kuckuck gerufen. 
Ist es Zeit, den Flachs zu säen. 
Und wenn die Gerste Ähren 
treibt — verstummt der Kuckuck 
bis zum nächsten Frühling.

Der Kuckuck ist der einzige 
Vogel in unseren Wäldern, der 
kein Nest baut und keine Fami­
lie gründet. Die Mutierpflichten 
.legt er auf die Schultern ande­
rer Vögel über, die viel kleiner 
sind als er. Das El legt der KuK 
kuck auf die Erde, und es ist 
nicht größer als das eines Spor 
llngs. Dann nimmt er es In den 
Schnabel und legt es unbemerkt 
in das Nest irgend eines Vögleins. 
Auf diese Welse wird der Nest­
ling von der Bachstelze, dem 
Laubsänger, Rotkehlchen, dem 
Rotschwänzchen, der Schwalbe 
und sogar dem Specht ausgebrü­
tet.

Aus dem El geschlüpft, fängt

das Junge nach einigen Tagen 
an. die änderen Nestlinge aus 
dem Nest hinauszuwerfen und 
bleibt allein. Die neuen „Eltern“ 
füttern es bis es flügge wird.

Ungeachtet dieses sonderbaren 
Benehmens im Familienleben, ist 
der Kuckuck ein nützlicher Vo­
gel. Er vertilgt Raupen — Wald-, 
Park- und Gartenschädlinge — 
das ist sein unschätzbarer Dienst 
an dem „Grünen Freund“. Beson­
ders wertvoll ist, daß der Kuk- 
kuck die behaarten Raupen gern 
trißt, von denen sich die Mehr­
heit der Vögel entsagt. Aber die 
behaarten Raupen — das sind die 
schlimmsten Waldfeinde. Wenn, 
sagen wir, der Specht haupt­
sächlich mit der Reinigung kran­
ker Bäume beschäftigt Ist. über­
wacht der Kuckuck den gesun­
den Wald und den Nachwuchs, 
führt, wie gesagt, Vorbeugungs­
arbeit. Wo viele Kuckucks sind, 
dort Ist der Wald sauberer, ist er 
lustiger und lebhafter.

Aus dem „Roten Buch“ 
Kasachstans

Vertreterin 
der 
Großkatzen

Diese Großkatze mit dunkler 
bis schwarzer Flecken- und Ring­
zeichnung auf rotbraunem bis 
rahmgelbem Grund wird Schnee­
leopard genannt. Das Tier hat 
einen etwa 1,2 Meter , 
Körper mit einem fast 
langen Schwanz, 
Schneeleoparden von

langen 
ebenso 

was den 
den ande-

dem Alten auch die letzte 
Kraft zu schwinden, „Wenn we­
nigstens Schalcha...“ dachte er.

Schalcha, der Pflegesohn des 
Alten, wartete zu dieser Zeit ge­
duldig bei der Jurte auf den Al­
ten. Es kam oft vor, daß Metirbek 
auf einige Tage fortging, aber In 
solchen Fällen setzte er Ihn da­
von In Kenntnis. Diesmal hatte 
der Jäger dem Jungen nichts ge­
sagt. Schaicha wartete gedulaig 
auch den nächsten Tag. Als aber 
am Abend sein Pflegevater 
nicht kam, wurde er unruhig.

„Wahrscheinlich ist Ihm etwas 
zugestoßen“, dachte der Junge, 
„sonst wäre er schon längst zu 
Hause.“

Schalcha kannte die ungefähre 
Richtung zu den Adlerfelsen, 
aber wie weit die Tschal-Felsen 
von der Jurte entfernt waren, das 
wußte er nicht.

Einige trockene Brotfladen und 
ein Messer war alles, was der 
Junge mitnahm. Auf Jeden Fall 
nahm er auch des Alten Feuer­
zeug mit. Er hatte es gelernt, 
mit dem Stahl und einem Feuer­
stein Feuer zu schlagen.

Eine Stunde vor Sonnenunter­
gang erreichte Schalcha eine fel­
sige Schlucht, über der einige 
Adler kreisten. Er beobachtete 
den Flug der Adler, die sich all­
mählich den himmelhohen Fel­
senmassen näherten. Dann waren 
sie verschwunden.

„Hier müßte es sein“, sagte 
sich Schalcha. „Aber wo?“ Je 
höher er stieg, desto höher schie­
nen die Felsen zu sein, und sie 
wollten und wollten kein Ende 
nehmen...

Die Sonne war am Sinken, als 
Schalcha am Fuße einer der 
Höchsten Felsen halt machte. Er 
war müde und hungrig. An einer 
geschützten Stelle ließ er sich 
nieder, aß einen halben Brotfla­
den auf, dann labte er sich an ei­
nem kühlen Quell und begann 
Reisig für die Nacht zu sammeln, 
denn er wollte der Nachtkühle 
wegen ein kleines Feuer unterhal­
ten.

...Metirbek erwacht« aus sei­
nem traumhaften Zustand, als es 
schon dunkel war. Er zog 
Luft ein... war das 
Rauch?... Der Alte schob 
zum Rand des Felsens 
der Rauchgeruch wurde

dle 
nicht 

sich bis 
vor — 

stärker.

Jetzt gewahrte der Alte auch weit 
unten, links vom Felsen, ein 
Feuer.

Metirbek rief so laut er konn­
te — sofort erhob sich am Feuer 
eine Gestalt. Metirbek erkannte 
trotz des nicht all zu hellen 
Feuers seinen Pflegesohn Schal­
cha... dann schwand ihm das Be­
wußtsein. Als er nach einiger 
Zeit wieder zu sich kam und hin­
unterblickte, stand Schaicha im­
mer noch am Feuer und spähte 
in die Höhe.

„Hier bin ich!“ rief Metirbek 
hinunter- „Bleib nur ruhig hm 
Feuer. Heute Nacht kannst du 
mir doch nicht helfen. Warte 
bis morgen frühl“

Kaum war es hell genug, um 
einander zu sehen, riet der Alte: 
„Hier werfe ich dir meinen Gür­
tel und den Rucksackriemen her­
unter. Tu deinen Gürtel dazu, 
dann wird's ausreichen. Steige 
von der anderen Seite den Fel­
sen herauf; da Ist es leichter. 
Dann ziehst du den Strick hoch 
und knüpfst die Riemen daran. 
Die Knoten müssen zuverlässig 
sein. Verstanden?"

Schaicha nickte nur als Ant- 
. wort, da er- nicht rufen konnte, 
und machte sich an den Auf­
stieg.

Es dauerte über zwei Stunden, 
bis Metirbek ein Geräusch über 
sich vernahm, und gleich darauf 
wurde der Strick heruntergelas­
sen. Metirbek faßte den Strick 
undbegann sich hinaufzuarbeiten. 
Zuerst ging es schnell, aber 
schon nach einigen Metern fühl­
te Metirbek seine Kräfte schwin­
den — die drei Tage hatten Ihn 
zu sehr geschwächt — er biß die 
Zähne zusammen, keuchte und 
stöhnte, kam aber kaum vor­
wärts. Noch einige Ellen schaff­
te er. dann ging Ihm der Atem 
aus. Verzweifelt blickte er nach 
oben, Glückl... über sich sah er 
eine Schlinge lm Strick. Er 
brauchte nur die Hand auszu­
strecken, um gesichert zu sein.

Kaum oben angekommen, lag 
er in den Armen des Jungen.

Und die Adler? Sie schwebten 
hoch In der Luft und blickten 
auf das für sie seltsame Tun der 
Menschen hernieder.

katzenartigen Tieren unter- 
seln 

die Flecken

ren 
scheidet. Im Sommer ist 
Fell heller, und 
scheinen noch dunkler.

Der Schneeleopard bewohnte 
einst ganz Mittel- und Zentral­
asien, Turkestan und Südsibirien. 
Heute hat sich das Siedlungsge­
biet dieses Tieres bedeutend ein­
geschränkt.

in Kasachstan ist es haupt­
sächlich im Tienschan-Gebirge, 
im Transilii-Alatau, im Kirgisi­
schen- und Dsungarischen Ala­
tau sowie im Tarbagatal anzu­
treffen. Die jetzige Zahl der 
Exemplare dieses Tieres ist je- 
doqji sehr beschränkt und schwer 
festzustellen.

Hauptbeutetiere des Schnee­
leoparden sind mittelgroße Säu­
ger, aber auch Vögel. Auf der 
Beutesuche gelangt der Schnee­
leopard bis in die Niederungen.

Unter den wichtigsten Fakto­
ren, die auf die Verbreitung des 
Schneeleoparden elnwirken, Ist 
die wirtschaftliche Tätigkeit der 
Menschen. Um das seltene wert­
volle Tier zu erhalten, werden 
in den Siedlungsgebieten des 
Schneeleoparden* Schonreviere 
gegründet.

Laut 
UNO-Programm

Im Rahmen des Naturschutz­
programms der UNO hat im Ka­
sachischen Forschungsinstitut für 
Karakulschafzucht der Interna­
tionale Kursus „Die Ökologie 
und die Steuerung des Lei­
stungsvermögens der Weiden“ 
seine Arbeit a ufge nom- 
men. An den Kursen beteiligen 
sich Wissenschaftler und Fachleu­
te aus zehn Staaten Asiens, La­
teinamerikas und Afrikas.

(KasTAG)
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